Bezugspreis: Fi Sunen 


t 
vierteljährlich 14.66 zl. Unter Streifband in Polen m 


eitung oder R 
uf Nr. 594 und 595. 


Nr. 169 
die Medeulung des Neichslonkoldats. 


Die erſte Lektüre des eben veröffentlichten Reichs⸗ 
konkordates ruft die Erinnerung an eine Reichstags⸗ 
debatte aus dem Jahre 1925 herauf, die den tiefen Wandel 
der politiſchen Struktur zeigt. Die Parteien, die damals 
den Staat ausmachten, trugen und für ihn handelten, 
waren ſamt und ſonders „Parteikirchen“, die ſich von ihrer 
als abſolut aufgefaßten „Weltanſchauung“ nichts abhandeln 
laſſen wollten, auch wenn ſie ſchließlich um Regierungs⸗ 
koalitionen, ſozuſagen gewohnheitsgemäße Sündenfällc 
gegenüber ihren Prinzipien nicht herumkamen. Dieſen 
Anſpruch auf die abſolute Geltung ihrer Grundſätze 
glaubten ſie mit einem nervöſen Preſtigebedürfnis gerade 
dort am hartnäckigſten verteidigen zu müſſen, wo er ihnen 
ſelber wohl am fragwürdigſten erſchien: gegenüber der 
Kirche und der Religion. Aus dieſem Grunde war der 
Gedanke eines Reichskonkordates ſo kühn, daß er kaum 
Anhänger zählte. 


Bei den Verhandlungen über die Länderkonkordate 
mußte die Parteiöffentlichkeit vollkommen ausgeſchaltet 
werden, ſonſt wäre man nie zu einem Abſchluß gelangt. 
Hinzu kam aber noch, daß die Exiſtenz einer katholiſchen 
Partei in einer Schlüſſelſtellung des politiſchen Lebens 
jedem Beſtreben nach einem Konkordat den Verdacht 
unterſtellen mußte, daß es ſich um die Errichtung einer 
Machtpoſition der Kirche im Staate handle. Ohne 
Zweifel: Es war — ſo paradox es klingen mag — das 
Zentrum und der politiſche Katholizismus, welche einem 
Reichskonkordat im Wege ſtanden. 


Das Reichskonkordat, ſo wie es jetzt vorliegt, iſt ein 
Bündnis vertrag zwiſchen zwei Souveränen. 
Es werden in großzügiger Weiſe ohne kleinliche Feilſcherei 
die Sphären des Staates und der Kirche getrennt. 
Es wird ſtillſchweigend vorausgeſetzt, 
intereſſen beider Mächte gleichgerichtet 


Selbſt die Kampfverordnung gegen die Gottloſen⸗ 
bewegung vom März 1931 wird überboten, welche nur die 
Geiſtlichkeit als Einrichtung der Kirche, nicht den Geiſt⸗ 
lichen als Perſon ſchützte. Dieſe Großzügigkeit des neuen 
Staates, welche das eigentliche Leben der Kirche ſich voll⸗ 
kommen ungehindert entfalten läßt, beweiſt, daß der Aus⸗ 
ſchließlichkeits-Anſpruch des Nationalſozialismus — die 
vielberedete „Totalität“ — kein parteiegoiſtiſches Prinzip, 
ſondern ein Staats-, ein Herrſchaftsgrundſatz iſt. Für 
dieſen Schutz des Staates tritt die Kirche in gewiſſer Weiſe 
in ein Treu⸗ und Dienſtverhältnis gegenüber dem Staat. 


Dafür iſt beſonders wichtig der neue Treueid für 
die Biſchöfe, das Verbot jeder politiſchen Be⸗ 
tätigung für Geiſtliche, ferner die Verpflichtung 
der Kirche, an Sonn⸗ und Feiertagen im Anſchluß an den 
Hauptgottesdienſt in den Kirchen ein Gebet für das 
Wohlergehen des Deutſchen Reiches und des 
Volkes einzulegen. Und vor allem das Gebot des 
Artikels 21, daß im katholiſchen Religionsunterricht die 
Erziehung zu vaterländiſchem, ſtaatsbürgerlichem und 
ſozialem Pflichtbewußtſein aus dem Geiſte des chriſtlichen 
Glaubens- und Sittengeſetzes mit beſonderem Nachdruck 
geſchieht. 


Die katholiſche Kirche hat ſich mit dieſen Ver⸗ 
pflichtungen dem nationalſozialiſtiſchen Staate 
verbündet, und das iſt nach allem, was in der jüngſten 
deutſchen Parteigeſchichte vorausgegangen iſt, ein ungemein 
großer Erfolg der neuen Deutſchen Regierung. Unter 
dem Hinweis auf den außenpolitiſchen Gewinn, den das 
Konkordat bedeutet, wurde mit Recht geſagt: „An den 
gehäſſigen Feindſeligkeiten gegen das neue Deutſchland, 
die mit dem Regierungsantritt Hitlers einſetzten, werden 
ſich die Katholiken in der Welt künftig nicht mehr ohne 
große Gewiſſensbedenken beteiligen können.“ 


Beſonders wichtig ſind die Beſtimmungen über das 
Schickſal der katholiſchen Verbände und Ver⸗ 
eine, die im einzelnen noch ausgehandelt werden ſollen. 
Sie werden in zwei Hauptgruppen geteilt, d. h. in ſolche, 
die ausſchließlich religiöſen, rein kulturellen und 
charitativen Zwecken dienen und ſolche, die außerdem noch 
ſozialen und berufsſtändiſchen Zwecken gewidmet ſind. Die 
Vereine der erſten Gruppen können ihr Leben ungehindert 
weiterführen. Die Vereine der zweiten Gruppe können 
in ſtaatlich betreute Verbände eingegliedert werden und 
verzichten inſoweit auf ihre volle Selbſtändigkeit. Das 
Reichsminiſterium des Innern ſtellt im Benehmen mit 
dem deutſchen Epiſkopat ein Verzeichnis der Verbände und 
Vereine beider Gruppen her. Die Liſte wird demnächſt 
veröffentlicht werden. Im Reichskonkordat iſt auch noch 
die Beſtimmung enthalten, daß die Länderkonkordate be⸗ 
ſonders beſtätigt werden. Das Reichskonkordat tritt ihnen 
gewiſſermaßen nur ergänzend an die Seite. Die Zeit für 
eine Beſeitigung der Länderkonkordate und für eine Her⸗ 
übernahme der Beſtimmungen in das Reichskonkordat iſt 
noch nicht gekommen. Die ſtaatsrechtliche Entwicklung des 
Deutſchen Reiches läßt aber erwarten, daß dieſe Not⸗ 
wendigkeit in abſehbarer Zeit eintreten werde. 
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Anmögliche franzöſiſche Vorſchläge. 5 


London, 26. Juli. } 
dent der Abrüſtungskonferenz, Henderſon, äußerte ſich in 


einer Unterredung mit dem Vertreter des „Daily Herald“ 


über den Stand der Abrüſtungsverhandlungen. Henderſon 
ſagte, er habe die Hoffnung auf das Zuſtandekommen eines 
Abrüſtungsabkommens noch nicht aufgegeben. Nach ſeiner 
Anficht beſtehe grundſätzliche übereinſtimmung 
in folgenden Punkten: 


a) Umwandlung der Heere in Miliz⸗Armeen. 


b) Abſchaffung der Ofſenſivwaffen, der ſchweren Geſchütze 
und großen Tanks. 


e) Abſchluß eines Paktes zur Nichtanwendung von Ge⸗ 
walt. England wolle allerdings dieſen Pakt noch immer 
nur für Europa gelten laſſen. 


d) Allgemeine Bereitwilligkeit zur Annahme des 
ruſſiſchen Vorſchlages für die Beſtimmung des 
Angreifers. Nur England wolle noch nicht recht an 
dieſe Frage heran. 


e) Allgemeine Bereitwilligkeit zur Annahme einer perio⸗ 
diſchen und automatiſchen Rüſtungskontrolle 
einſchließlich der Strafen für den Bruch der Ab⸗ 
machungen. 8 

1) Allgemeines Einvernehmen über die Notwendigkeit 
einer ſtrikten Überwachung und Kontrolle der privaten 
Waffenherſtellung. | 


(Eigene Drahtmeldung.) Der Präſi⸗ 


Alle dieſe Fragen ſeien aber abhängig von einem 
deutſch⸗ franzöſiſchen Ausgleich zur Regelung 
der oben angegebenen Punkte. Frankreich fordere zunächſt 
die Umwandlung der Armeen in Milizheere. Es wolle 
ferner die Abrüſtungs⸗Regelung auf zwei Zeitabſchnitte von 
je vier Jahren verteilen. Im erſten Abſchnitt ſolle die 
Reichswehr abgeſchafft und die Iſt⸗Stärke der kurzdienenden 
Heere herabgefetzt werden. Ein ſcharfes internationales 
uber wachungsſyſtem ſolle gleichzeitig ſicherſtellen, 
daß die zuerkannten Ziffern nicht überſchritten werden, daß 
es keine halbmilitäriſchen Organiſationen gäbe, und daß die 
ehemaligen Feindländer die Beſtimmungen der Friedens⸗ 
verträge hinſichtlich der Rüſtungen ſtrikte innehalten. 

In den erſten vier Jahren wolle Frankreich Neuanſchaf⸗ 
fungen von Kriegsmaterial nicht vornehmen. Erſt nach 
Durchführung aller dieſer Beſtimmungen würde Frankreich 
dann im zweiten Vier⸗Jahres⸗Abſchnitt die Geſchütze über 
20 Zentimeter und die Tanks von 16 Tonnen aufgeben. Die 
vorhandenen Vorräte ſollten im zweiten Abſchnitt dem 
Völkerbund ausgehändigt werden, der dann zu entſcheiden 
hätte, ob dieſe Waffen zerſtört oder geparkt werden ſollen. 
Während die anderen Nationen Geſchütze bis zu 20 Zenti⸗ 
metern und leichte Tanks behalten dürfen, müßten Deutſch⸗ 
land und die übrigen ehemaligen Feindmächte den Beſtim⸗ 
mungen des Verſailler Vertrages nachkommen und dürften 
nur Geſchütze bis 10,5 Zentimeter, aber keine Tanks be⸗ 
ſitzen. Dies ſei aber ein Vorſchlag, der natürlich für 
Deutſchland un annehmbar ſei. 3 
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General⸗Razzia im Reich. 


Amfaſſende Polizeialtion au 
gegen ſtaats feindliche Umtriebe. 


Aus Berlin wird unter dem 25. Juli gemeldet: 


Auf Anordnung des Geheimen Staatspolizei⸗ 
amtes wurden heute mittag 12 Uhr in ganz Preußen 
ſämtliche Haupt- und Nebenlinien der Reichsbahn, ſo⸗ 
wie die geſamten Durchgangsſtraßen für den 
Kraftverkehr einer eingehenden ePrſonen⸗ und Sach⸗ 
kontrolle unterzogen. Die übrigen deutſchen Länder⸗ 
regierungen haben ſich auf Veranlaſſung des Geheimen 
Staatspolizeiamtes der Aktion gleichzeitig angeſchloſſen. 
Alle anläßlich der Fahndung als ſtaatsfeindlich verdächtige 
Perſonen wurden vorläufig in Schutzhaft genommen. 


Zur Durchführung der roßangelegten Fahndungs⸗ 
aktion wurden ſämtliche Polizeiorgane des Reiches ein⸗ 
ſchließlich der Hilfspolizei, teilweiſe auch SA und SS, 
herangezogen. Auch der Bahnſchutz wurde an der Aktion 
beteiligt. Es iſt größter Wert darauf gelegt worden, daß 
die Abwicklung des Verkehrs nur geringfügige Unter⸗ 
brechungen erfuhr. Die Durchſuchung der Eiſen⸗ 
bahnzüge war im geſamten Reichsgebiet ſpäteſtens 
12.40 Uhr beendet. 


Die in ihrem Umfang erſtmalig ſo groß durchgeführte 
Fahndungsaktion erfolgte, um nunmehr mit aller Macht 
dem Kommunismus und anderen ſtaatsfeindlichen 
Umtrieben, die ſich noch überall im Reiche bemerkbar 
machen, Einhalt zu gebieten. Immer noch bewegen ſich im 
Auftrage ſtaatsſeindlicher Organiſationen Kuriere durch 
Deutſchland. Im Intereſſe der allgemeinen Sicherheit iſt 
daher dieſe Fahndungsaktion notwendig geworden. 


Da in den letzten Monaten eine erhebliche Anzahl von 
Automobilen geſtohlen worden iſt, wurde die Suche 
nach dieſen geſtohlenen Kraftfahrzeugen gleich mit der 
Aktion verbunden. a 6 

5 


Der geſtrigen Polizeiſtreife gingen Maſſenverhaftungen 
in verſchiedenen Ortſchaften des Reiches voran. Unter dem 
Verdacht einer ſtaatsfeindlichen Tätigkeit wurden in Ham! 
burg 3 Perſonen verhaftet. Aus Dortmund wird ges 
meldet, daß von der Polizei 30 Geſangvereine auf⸗ 
gelöſt worden ſind, die unter dem Verdacht ſtehen, ſich 
marxiſtiſch betätigt zu haben. Gleichzeitig verfiel das Ver⸗ 
mögen dieſer Vereine der Beſchlagnahme. In Stuttgart 
wurden 200 Perſonen unter dem Vorwurf feſtgenommen, 
aus Anlaß des dort veranſtalteten Deutſchen Turn⸗ 
feſtes eine antiſtaatliche Aktion vorbereitet zu haben. Die 
Polizei n dabei eine große Menge von Flug⸗ 
blättern illega Inhalts. Im Bezirk Bochum wurden 
in den Wohnungen kommuniſtiſcher Führer Waffen und ein 
Lager umſtürzleriſcher Literatur entdeckt. Dort wurden 
28 Perſonen verhaftet. In Herne verhaftete die Polizei 
vier Perſonen wegen kommuniſtiſcher Agitation und eine 
Perſon wegen Beleidigung der nationalſozialiſtiſchen Flagge. 
In Schönwald wurden viele Verhaftungen unter den Be⸗ 
wohnern der Sommerkolonien vorgenommen. Unter dem 
beſchlagnahmten Material befinden ſich die neueſten Aus⸗ 
gaben des illegal herausgegebenen kommuniſtiſchen Organs 
„Rote Fahne“. a FR 
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BET 


Nie Regierung Hitler ſitzt feſt im Sattel! 


Der „Kurjer Boznanitit 
zu den verſchärften Maßnahmen Görings. 
Zu den Verordnungen des Preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Göring ſchreibt 
der „Kurjer Poznanſki“ in ſeinem Leitartikel 
vom 25. Juli ds. 38. u. a.: 


Seit einigen Tagen ſind gewiſſe Auslandsblätter voll 
von neuen Nachrichten über Gärungen im Deutſchen 
Reiche, über Kämpfe innerhalb der nationalſozialiſtiſchen 
Partei, über Revolten der Sturmabteilungen u. a. m. In 
dieſen Nachrichten ſteckt zweifellos ein Körnchen Wahr⸗ 
heit (2); aber daraus zu folgern, daß ſich in Deutſchland 
ernſtere Unruhen revolutionären Charakters vorberei⸗ 
ten, wäre ein Irrtum. Alle Anzeichen weiſen darauf hin, 
daß die Regierung Hitler heute ſehr feſt im Sattel ſitzt. 
Die Welle des Enthuſiasmus, welche die nationalſozialiſti⸗ 
ſche Bewegung in den breiten Schichten des deutſchen Vol⸗ 


kes hervorgerufen hat, iſt nicht zurückgeebbt und dies um ſo 


weniger als die Führer dieſer Bewegung in geſchickter 
Weiſe die Maſſen in dauernder Spannung zu halten ver⸗ 
mögen, durch ſtändiges Aufwerfen neuer Parolen, durch 
Organiſierung großer nationaler Feiern, durch Aufwerfen 
wichtiger Pläne für Reformen und öffentliche Arbeiten. 
In dieſer Beziehung hat ſich der nationalſozialiſtiſche Ge⸗ 
neralſtab ganz genau nach dem Faſzismus und dem Bol⸗ 
ſchewismus gerichtet. Nichtsdeſtoweniger iſt es eine Tat⸗ 
ſache, daß gewiſſe oppoſitionelle Strömungen 
in Deutſchland beſtehen. Man konnte ohne weiteres 
vorausſehen, daß die letzte Rede Hitlers, die auf 
ſozialem und wirtſchaftlichem Gebiet einen gemäßigten 
Kurs einleitete, Gärungsmomente in die radikaleren 
Elemente der Partei und die Sturmabteilungen hinein⸗ 
tragen würde. In den Reihen der Braunhemden befinden 
ſich eine Menge früherer Kommuniſten und So⸗ 
zialiſten, die ihren Beitritt zur nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung nicht allein deshalb angemeldet haben, weil ſie 
durch die nationalſozialiſtiſchen Aufrufe angezogen wor⸗ 
den ſind, ſondern gerade auch deshalb, weil ſie deren ſo⸗ 
zialen Radikalismus begrüßten. Haben doch die Führer 
des Hitlertums bis vor kurzem in öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen, in der Preſſe und in Parteibroſchüren weit⸗ 
gehende ſozialiſtiſche Loſungen ausgegeben. Unter dieſen 
Umſtänden kann man ſich nicht wundern, daß der jetzt an⸗ 
gekündigte Rückzug Proteſten auf dem linken Flügel der 
Partei begegnet. Es ſcheint indeſſen, daß namentlich die 
Wiener Preſſe das Ausmaß dieſer Proteſte und deren 
Widerhall in der öffentlichen Meinung übertreibt. 
Vorerſt find die Maſſen von deu großen wirtſchaftlichen 
Plänen der Regierung Hitler faſziniert. Faſziniert von 
ſeinem Plan, die Arbeitsloſigkeit zu überwinden, Teile der 
deutſchen Großinduſtrie von den Weſtprovinzen des Reichs 
nach Oſtpreußen zu überſiedeln und ein Netz prächtiger 
Autoſtraßen zu bauen, das alle Großſtädte und alle 
Touriſtengebiete miteinander verbinden ſoll. — Zweifellos 
ſind dieſe Projekte nur zum Teil zu verwirklichen, und 
zweifellos wird ſich auch in dem Maße, in dem dieſe Pläne 
eingeſchränkt werden, in den Maſſen eine kritiſche Stim⸗ 
mung äußern. Heute iſt es indeſſen ſchwer, von einer 
ernſteren revolutionären Gärung in Deutſchland zu 
ſprechen. Von dieſem Geſichtspunkt aus muß man auch die 
Nachrichten von kommuniſtiſchen Anzettelungen bewerten. 
Tatſache iſt, daß die Kommuniſten nach dem Progrom (22) 


ſeitens der Hitler⸗Regierung ſchan etwas zu ſich gekommen 
ind. In Berlin, in Weſtfalen und im Rheinland werden 
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wiederum zahlreiche Flugblätter verbreitet, die in geheimen 
kommuniſtiſchen Druckereien gedruckt ſind. Es zeigt ſich 
auch ſchon wieder eine illegale kommuniſtiſche Preſſe. 
U. a, erſcheint von neuem das Zentralorgan der deutſchen 
Kommuniſten „Die rote Fahne“ und das jungkommuniſtiſche 
Blatt „Junge Garde“. Ja, noch mehr: die Kommuniſten 
ſind wiederum zur Angriffsaktion übergegangen, wovon 
Überfälle auf Mitglieder der Hitlerſchen Sturmabteilungen 
zeugen. Es vergeht faſt kein Tag, an dem nicht Mitglieder 
der S. A. oder der S. S. in den großen deutſchen Juduſtrie⸗ 
ſtädten erſchoſſen oder verwundet werden, hinterrücks oder 
bei Zuſammenſtößen auf der Straße. Dieſe ganze Aktion 
wird indeſſen von den alten Sturmkolonnen der Kom⸗ 
muniſten verübt, die ihrer Partei treu geblieben ſind, aber 
wenigſtens vorerſt einen größeren Einfluß auf 
die Maſſen nicht beſitzen. 


Mag dem ſein wie ihm wolle, die kommuniſtiſche Arbeit 


iſt für die Hitler⸗Regierung eine peinliche Sache, und 
daraus erklären ſich auch die letzten Verordnungen des 
preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring und die Beſchlüſſe 
des Preußiſchen Miniſterrats, die ſehr harte Stra⸗ 


fen, ſogar die Todesſtrafe für Aufruhr: und Terrorakte 
einführen. Die nächſte Zukunft wird zeigen, ob Göring, 


der ſchon mehrfach bewieſen hat, daß er mit eiſerner Fauſt 
alle revolutionären Beſtrebungen im Keime zu erſticken 
vermag, mit dem kommnuniſtiſchen Kleinkrieg fertig werben 


wird. 
* 


Keine großen Reichswehrmanöver 1933. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, hat der Reichs⸗ 
präſident genehmigt, daß die für dieſes Jahr in Aus⸗ 
ſicht genommenen Manöver des Reichsheeres aus 
Erſparnisgründen ausfallen. Es finden nur Truppen⸗ 
übungen in kleinen Verbänden ſtatt. 
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Berlin, 26. Hulk (Eigene ee RB Der 
Preußiſche Innenminiſter hat in einem Runderlaß 
an die Polizeibehörden beſtimmt, daß die endgültige Ver⸗ 
fügung über das volksfeindliche Vermögen ausſchließlich 
ihm vorbehalten ſei. Die beſchlagnahmten Gewerkſchafts⸗ 


vermögen ſollen der Arbeitsfront zugute komme. 


* 

Frau Magda Goebbels, Ehrenvorſitzende des 

Deutſchen Modeamtes, und die beiden Vorſitzenden: Dr. 

Oelenheinz⸗ Mannheim und Prof. S. von Weech⸗ 

Berlin, bitten die reichsdeutſche Preſſe, davon Kenntnis zu 

nehmen, daß ſie ihre Amter im Deutſchen Modeamte ge⸗ 
meinſchaftlich niedergelegt haben. 


der Vormarſch der „Deutſchen Ehriſten“. 
Hoſſenfelder an Hindenburg und Hitler. 


Der Reichsleiter der Glaubensbewegung „Deutſche 
Chriſten“, Pfarrer Hoſſenfelder, hat folgende Tele⸗ 
gramme abgeſandt: 


„Herrn Reichspräſtdenten von Hindenburg, 
Neudeck. 

In Ehrerbietung melde ich den entſcheidenden Wahl⸗ 
erfolg der Glaubensbewegung Deutſche Chriſten. 
Damit iſt die Grundvorausſetzung für das erſtrebte Ziel, 
das, wie Volk und Staat, ſo auch Volk und Kirche wieder 
eins werden, gegeben. 


gez. Hoſſenfelder, Pfarrer.“ 
„Herrn Reichskanzler Adolf Hitler, 
Reichskanzlei Berlin. 
Es iſt mir eine große Freude, den entſcheidenden 
Wahlerfolg der Glaubensbewegung Deutſche Chriſten 


melden zu dürfen. Das evangeliſche Volk hat bekundet, 


daß es ſeine Kirche aus den Grundkräften heraus neu ge⸗ 
ſtaltet und auch von der Kirche aus am inneren Aufbau 
des nationalſozialiſtiſchen Staates tatkräftig mitarbeiten 
will. gez. Hoſſenfelder.“ 


Außerdem erläßt Pfarer Hoſſenfelder anläßlich des 
e folgende 


Kundgebung: 


„Allen Mitarbeitern und Wählern danke ich im Namen 
der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ für ihre Mit⸗ 
hilfe am entſcheidenden Siege. Das evangeliſche Volk hat 
die geſchichtliche Wende auch in der Entwicklung ſeiner 
Kirche erkannt. Es hat ſeinen Willen dahin ausgeſprochen, 
daß Volk und Kirche wieder eins werden müſſen und daß 
die Kirche wieder dankbar und freudig mit allen Kräften 
an der inneren Erſtarkung des im nationalſozialiſtiſchen 
Staat geeinten Volkes mitarbeiten ſoll. Das äußere Ziel, 
Gar ſtarke deutſche evangeliſche Kirche, iſt bereits erreicht. 

ſteht die ſchwere Aufgabe des inneren Aufbaues 
od uns. Dazu bedarf es der weiteren verantwortungs⸗ 
— Mithilfe jedes einzelnen. Gottes Hilfe für das 


Hoſſenfelder, 
Reichsleiter der e Deutſche Chriſten. 


Hitler empfängt die Bevollmächtigten 
der Evangeliſchen Kirche. 


Aus Bayreuth wird berichtet: f 
Der Reichskanzler hat die Bevollmächtigter der 
Evangeliſchen Kirche, Landesbiſchof D. Marahrens (Hans 
nover), Landesbiſchof D. Meiſer (München) und Ober⸗ 
Tilemann (Oldenburg) 
empfangen, um ſich von ihnen über den Abſchluß des kirch⸗ 
lichen Verfaſſungswerkes und über die e e be⸗ 


richten zu laſſen. h 


Veränderungen im Obertirchenrat. 


Der „Völkiſche Beobachter“ teilt mit: 
„In loyaler Würdigung der veränderten Lage find fol⸗ 
gende Mitglieder des Evangeliſchen Oberkirchenrats in Ber⸗ 
lin um Beurlaubung von ihren Amtern eingekommen: Ge⸗ 
heimer und Oberkonſiſtorialrat D. Dr. Karnatz, die Ober⸗ 
konſiſtorialräte D. Dr. Söhngen und Dr. Böhm. 
Ebenſo wird Generalſuperintendent D. Dr. Dibelius 
ſein Urlaubsgeſuch einreichen. 
f Damit iſt zugleich der durch den Ausfall der Kirchen⸗ 
wahlen geforderten Neuordnung in der Altpreußiſchen 
Landeskirche, der die Genannten in treuer Erfüllung ihrer 
Beamtenpflichten bisher gedient ee une Freiheit 
\ gelaffen, _ 


Neu 
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Ein Brief Luthers an Melanchthon. 


Unter dem 27. Juni 1530 ſchreibt Luther von Koburg 
aus an Melanchthon nach Augsburg: „Ich haſſe von 
Herzensgrund deine himmelhohen Sorgen, welche dich, wie 
du ſagſt, verzehren. Daß ſie ſo vollſtändig in deinem Her⸗ 
zen regieren, daran iſt nicht die Größe der Sache, ſondern 
die Größe unſeres Unglaubens ſchuld. Warum marterſt du 
dich ohne Unterlaß und ohne aufzuatmen? Iſt die Sache 
falſch, ſo wollen wir widerrufen! iſt ſie aber wahr, wollen 
wir trotz ſeiner großen Verheißungen den zum Lügner 
machen, der uns gebietet, getroſt und wie die Schlafenden 
zu ſein? „Wirf, ſo ſagt er, alle deine Sorge auf den Herrn!“ 
„Der Herr iſt nahe den zerſchlagenen Herzen, allen, die ihn 
anrufen.“ Redet er in den Wind oder wirft er es den 
Tieren vor? Was kann der Teufel denn mehr tun, denn 
daß er uns erwürge? 5 

Ich beſchwöre dich, der du in allen anderen Stücken ſo 
ſtreitbar biſt: kämpfe vor allem gegen dich ſelbſt, deinen 
größten Feind; der, welcher ſich uns zum Vater gegeben hat, 
wird auch unſerer Kinder Vater ſein. — So ich aber höre, 
daß die Dinge bei euch ſich böſe und gefährlich anlaſſen, ſo 
werde ich nicht Halten, ſondern zu euch hinfliegen, um zu 
ſehen, wie ſchrecklich des Satans Zähne umherſtehen, wie 
die Schrift ſagt.“ 
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Gömbös in Nom. 


Budapeſt, 26. Juli. (PAT) Der ungariſche Miniſter⸗ 
präſident Gömbös iſt in Begleitung des Außenminiſters 
Kania, ſowie von politiſchen und wirtſchaftlichen Sach⸗ 
verſtändigen nach Rom abgereiſt. Vor der Abreiſe hatte 
der Miniſterpräſident eine Konferenz mit dem italieniſchen 
Geſandten und beſprach dann mit den Miniſtern der wirt⸗ 
ſchaftlichen Reſſorts und mit Miniſter Kania das für die 
römiſche Reiſe vorbereitete politiſche und wirtſchaftliche 
Material. 


Die ungariſche Preſſe mißt in ihren Kommentaren der 
abermaligen Abreiſe des Miniſterpräſidenten Gömbös 
nach Rom eine große politiſche Bedeutung bei. Die Blätter 
nehmen an, daß man ſich während der Konferenzen in Rom 
auch mit der Frage der Grenzreviſion im Sinne der 
ungariſchen Forderung beſchäftigen werde. Außerdem ſoll 
den Gegenſtand der Unterredungen die Frage eines O ſt⸗ 
Iocarno, ſowie die Einſtellung Ungarns dem Vier⸗ 
Mächte⸗ Pakt gegenüber bilden. 


Auch in Wiener politiſchen Kreiſen ſpricht man von 


der großen Tragweite der Beratungen in Rom mit Rück⸗ 
ſicht auf die hierfür vorgeſehene Tagesordnung. In dieſen 
Kreiſen wird ebenfalls behauptet, daß Gömbös und 
Kania in den Geſprächen mit Muſſolini die Frage einer 
Reviſion des Friedenstraktats von Trianon 
aufrollen werden. Der Diktator Italiens ſoll in dieſer Frage 
einen poſitiven Standpunkt zu Ungarns 
Gunſten eingenommen haben. 


Mit Rückſicht auf die ungewöhnliche Bedeutung dieſer 
Konferenzen haben ſämtliche diplomatiſchen Vertretungen, 
die in Rom akkreditiert ſind, ihre Beamten vom Urlaub 
abberufen, vor allem aber ſämtliche Preſſe⸗Attaches. 
In iſt augenblicklich ein ganzer Stab von Spezial⸗ 

orreſpondenten der großen Weltpreſſe, ſowie der Preſſe⸗ 
Agenturen eingetroffen. 
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Meint Nunciman Moskau oder Berlin? 
Aus London meldet die Tel.⸗Union: 


In einer Rede vor der Reklamevereinigung ſagte 
Handelsminiſter Runeiman, daß die Kraft der Welt zu 
einer Wiedererholung noch nicht erloſchen ſei. Die erſten 
Anzeichen für eine Wiedererholung erblicke man in Eng⸗ 
land. Die Zahl der Arbeitsloſen ſei nicht nur im 
letzten Monat um 140 000 gefallen, ſondern es hätten ſeit 
Januar eine halbe Million mehr Menſchen Arbeit gefunden. 


Auf der Weltwirtſchaftskonferenz habe Eng⸗ 
land die Bedürfniſſe der anderen Nationen und das Maß 
ihrer Bereitwilligkeit zur Zuſammenarbeit mit England 
kennen gelernt. Wenn man auf der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz nicht bereit ſei, eine gigantiſche Vereinbarung 
einzugehen, müſſe England auf jeden Fall bereit ſein, 
Handelsabmachungen mit jeder Nation abzuſchließen, 
die England anſtändig behandele, engliſche Waren 
kaufe und engliſche Schiffe benutzen wolle. 


Er habe ſtets gefühlt, daß die Wiedererholung der Welt 
von Oſten kommen werde. Die Sonne gehe ſtets i m 
Oſten auf, und es könne ſein, daß von dort das erſte An⸗ 
zeichen der Welterholung komme. en ſei bereit. 


Nußland erwartet En inc Frankreichs 
an den Oſtpakt. 


Moskau, 25. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Wie hier 
verlautet, verbindet man mit der Rückkehr des franzöſiſchen 
Botſchafters nach Moskau die Erwartung, daß die Frage des 
Anſchluſſes Frankreichs an den Oſtpakt in Kürze gelöſt 
werde. Die Sowfetruſſiſche Regierung, die mit Frankreich 
in Moskau und in Paris verhandele, habe beſonderen Wert 
darauf gelegt zu betonen, daß ein Anſchluß Frankreichs an 
den Oſtpakt für Rußland eine Beruhigung hinſichtlich 
des Vier⸗Mächte⸗Paktes bedeuten würde. Auch die polniſche 


Diplomatie werde Rußland den Freundſchaftsdienſt erwei⸗ 


ſen und in dieſem Sinne auf Frankreich einwirken. Der An⸗ 
ſchluß Frankreichs an den Oſtpakt ſoll ſich nach ruſſiſchen Be⸗ 
hauptungen Mitte Auguſt vollziehen. 
1 0 
Engliſche Juden gegen den Boykott. 
London, 25. Juli. (Eigene Meldung.) Die Konferenz 
der Vertreter aller füdiſchen Gemeinden aus ganz 
Groß⸗ Britannien, die zuſammengetreten war, um einen Be⸗ 
ſchluß über den offiziellen wirtſchaftlichen Boykott 
Deutſchlands durch die engliſchen Juden zu faſſen, hat 
am Sonntag ihren Abſchluß gefunden. Die Vertreter der 
engliſchen Juden ſprachen ſich gegen den offiziellen 
Boykott aus, traten dagegen für einen moraliſchen 
Druck in der Richtung eines individuellen Boy⸗ 
kotts ein. Dieſe Entſcheidung dürfte eine ernſte Spa de P) 
Er unter den engliſchen Juden zur ae is haben. 


— 


Trotzki geht nach Canoſſa? 


Wiener Blättermeldungen zufolge hat Trotzki vor 
ſeiner Abreiſe aus der Türkei, wohin er nicht mehr zurück⸗ 
zukehren gedenkt, und vor ſeiner ſtändigen Niederlaſſung 
in Frankreich an Stalin die Bitte gerichtet, ihm die 
Rückkehr nach Rußland zu geſtatten und ihn wiederum in 
die Partei aufzunehmen. Trotzki verſprach, ſeinen oppoſi⸗ 
tionellen Standpunkt aufzugeben und mit dem gegenwärti⸗ 
gen Regime der Sowjetunion aktiv zuſammenzuarbeiten. 

Auf ſeine Bitte hat Trotzki bis jetzt keine Antwort 
erhalten. 


Litwinow aus Royat abgereiſt? 


Paris, 26. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Aufenthalt Trotzkis in Royat iſt noch immer mit einem 
Geheimnis umgeben. Der ſozialiſtiſche „Populaire“ 
erfährt, daß er in einem Hotel abgeſtiegen ſei, das in der 
Nähe des Hotels liegt, in dem Litwinow Wohnung genom⸗ 
men habe. Ob beide ſich getroffen haben, fet nicht feſtzu⸗ 
ſtellen. Litwin ow ſcheine inzwiſchen aus Royat abgereiſt 
zu ſein. In Royat befinde ſich aber noch ein anderer Ver⸗ 
treter Stalins, der ebenſo gut mit Trotzki verhandeln könne. 


der Einſiedler mit den Schlüſſeln! 
Ein engliſcher Publiziſt über Marſchall Pilſudſti. 


Die geſamte polniſche Preſſe veröffentlicht Auszüge aus 
einem Artikel des engliſchen Publiziſten Georges Sto⸗ 
combe, eines Redakteurs des „Evening Standard“, 
über die Perſon des Marſchalls Pilſudſki. Der Ar⸗ 
tikel trägt die überſchrift: Der Einſiedler, der die Schlüſſel 
zum Frieden oder zum Kriege in Europa in den Händen 
hält“, und ſtellt feſt, daß die gegenwärtige Genera⸗ 
tion Polens ſich durch ihre Mentalität und ihre Anſich⸗ 
ten von der früheren polniſchen Volksgemeinſchaft ſehr 
unterſcheide, die in der erſten Zeit der Wiederherſtel⸗ 
lung der Unabhängigkeit ihre Zeit in Konflikten vergeudet 
habe. Erſt die Geſtalt Piktſudſkis habe dieſen Kon⸗ 
flikten ein Ziel geſetzt. Die Zukunft Pommerellens 
lenke die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Nach Anſicht 
Slocombes würde, falls wegen dieſes Teilgebietes ein Krieg 
ausbrechen ſollte, dies zur Folge haben, daß ganz Europa 
unter die Waffen gerufen wird. Pitſudſki ſei 
ſich deſſen bewußt, und baue daher ein Verteidigungsſyſtem 
für ſeinen Staat aus, den er geſchaffen habe. 

Slocombe beſchäftigte ſich ſchließlich mit der Entſpaunung 
zwiſchen Polen und Deutſchland und meint, daß deren letzte 
Phaſe durch die Inſtruktionen Hitlers an die Sturmabteilun⸗ 
gen gekennzeichnet ſei, längs der polniſchen Grenze die 
größte Vorſicht zu wahren und keinen Zwiſchenfall zu pro: 
vozieren. Die weitere Folge ſeien die in Berlin und War⸗ 
ſchau zwiſchen Vertretern der Deutſchen und der Polniſchen 
Regierung geführten Unterredungen, ſowie der Beſuch der 
Danziger Nationalſozialiſten in Warſchau geweſen. 
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Erinnerungen an Sibirien. 


Kapitän Lepecki aus der Umgebung des Marſchalls 
Pilſudſki, der deſſen frühere Reiſen nach Madeira und 
Agypten vorbereitet hat, iſt nach Sibirien abgereiſt. 
Lepecki wird in Sibirien die Ortſchaften beſuchen, in denen 
ſeinerzeit der jetzige Kriegsminiſter und Marſchall Pitſudſki 
als politiſch „Verſchickter“ weilte. Der Bericht über die 
Reiſe wird nach dem „Kurier Poznanſki“ als hiſtoriſch⸗ 
geographiſches Werk im Buchhandel erſcheinen. 

* 


Zwiſchenfall in Heiſterneſt. 

Der „Glos Poranny“ berichtet aus Gdingen: 

„Während des Aufenthalts des Staatspräſiden⸗ 
ten in Heiſterneſt (Jaſtarnia) ereignete ſich ein empö⸗ 
render Vorfall, der bei der geſamten Bevölkerung allgemeine 
Entrüſtung hervorgerufen hat. Im Augenblick, als der 
Präſident den Dampfer verließ und die Mole beſtieg, fiel 
der Hund eines gewiſſen Liſakowſki die Hunde des 
Staatspräſidenten an und begann ſich mit ihnen zu beißen. 
Der Präſident und ſeine Begleiter verſuchten, den Hund zu 
vertreiben, wobei dieſer einen Schlag erhielt. Liſakowſfki, 
der Eigentümer des Hundes, trat darauf an den Präſidenten 
heran und fragte ihn, mit welchem Recht er den 
Hund geſchlagen habe. 

Wir möchten annehmen, daß der fragende Hundebeſitzer 
den Herrn Staatspräſidenten nicht erkannt hat. 

* 


Neue Ukrainiſche Partei. 


Nach der kürzlich erfolgten Spaltung der Undo⸗ 
Partei (Ukrainiſche Nationaldemokratiſche Partei) hat die 
radikal⸗nationaliſtiſche Gruppe der Ukrainer, 
die aus der „Undo“ ausgeſchloſſen worden war, jetzt mit der 
Organiſierung einer eigenen neuen Partei begonnen. 
Das Preſſe⸗Organ dieſer Gruppe, die unter der Führung 
des Abgeordneten Paltjew ſteht, wird das Lemberger 
ukrainiſche Blatt „Nowif Czas“ fein. 

0 


Der Europäiſche Nationalitäten⸗Kongreß 
wird vom 14. bis 16. September in Bern ſtattfinden. 


Boykott in Konitz. 


Aus Konitz wird uns geſchrieben: 


Seit einiger Zeit ſchien es fo, als ob die Boykottbewe⸗ 
gung langſam abflauen wolle, was von allen beſonnenen 
Bürgern beider Nationalitäten nur dankbar begrüßt wurde. 
Dieſe Boykott⸗Aktion ſcheint aber jetzt in ein neues Sta⸗ 
Aab: zu treten. Es iſt kaum glaublich, aber dennoch leider 
wahr: 

Beamte der Starbſtei und der Poſt verteilen 
die berüchtigten „10 Gebote für den polniſchen patriotiſchen 
Bürger“, und ſie tun dies ſogar in ihren Bureaus. Es ’ft 
den Vertretern der deutſchen Minderheit von dem Herrn 
Staroſten verſichert worden, daß er gegen jede weitere Ver⸗ 
hetzung einſchreiten wolle, und jetzt werden dieſe Zettel von 
Staroſteibeamten verteilt. Geſchieht das alles ohne 
Wiſſen der Vorgeſetzten? Wir wiſſen es nicht, wir wiſſen 
aber das eine, daß jetzt alle Bürger der deutſchen Nationa⸗ 
lität nur eine Pflicht haben und die heißt: Unterſtützt 
eure notleidenden Volksgenoſſen dadurch, daß 
ihr eure 1 und eure Arbeiten gerade ihnen zu- 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſamlficher Origtnal⸗Arttikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 26. Juli. 
Heiter und warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres, teilweiſe bewölktes warmes Wetter mit 
ſüdweſtlichen Winden an. 


Gewitterſchäden. 


Der gewaltigen Kraft der entfeſſelten Elemente ſteht der 
Menſch trotz aller Errungenſchaften der Technik ohnmächtig 
und hilflos gegenüber. Unermeßlicher Schaden wird alljähr⸗ 
lich durch Gewitter, das meiſt von ſchweren Stürmen und 
wolkenbruchartigen Regen begleitet iſt, verurſacht. Beſon⸗ 
ders der Hagel, der ausnahmslos bei Gewittern fällt, wird 
von dem Landmann gefürchtet. Schon oft iſt dadurch die ge⸗ 
ſamte Ernte vernichtet worden. Es gibt Hagelkörner, die 
ein Gewicht von 1% Kilogramm und einen Durchmeſſer von 
13 Zentimetern haben. Bei einem Hagelunwetter wurden 
vor mehreren Jahren in einer ſüddeutſchen Stadt in zehn 
Minuten 10 000 Fenſterſcheiben zerſchlagen, und auf dem um⸗ 
liegenden Lande über eine Million Schaden angerichtet. Nach 
einer Statiſtik betrug im alten Preußen der durch Hagel 
verurſachte Schaden jährlich 25 Millionen Mark im Durch⸗ 
ſchnitt. Bei beſonders heftigen Hagelfällen hat man Körner 
in der Größe von Taubeneiern oder ſogar Hühnereiern be⸗ 
obachtet. Der Hagel kommt oft mit einer derartigen Ge⸗ 
ſchwindigkeit herunter, daß er mit Leichtigkeit Dachziegel 
zertrümmern und ſich in weichem Boden einen halben Meter 
tief eingraben kann. 

Großen Schaden richten auch die Wolkenbrüche und Ge⸗ 
witterſtürme an. In einem Karpathendorf wurde während 
eines Gewitterregens, der das Land weithin unter Waſſer 
ſetzte, nach zwanzig Minuten eine Niederſchlagsmenge von 
20,5 Zentimetern gemeſſen, eine ungeheure Menge, wenn 
man bedenkt, daß das jährliche Regenmittel von Deutſch⸗ 
land jährlich nur 69 Zentimeter beträgt. Wenn man das 
Gewicht des über jenem Dorf niedergegangenen Platzregens 
meſſen wollte, ſo käme man zu einem kaum glaublichen Er⸗ 
gebnis. Angenommen, der Regenguß hätte ſich über einen 
Quadratkilometer ausgebreitet, ſo würde das Geſamtgewicht 
des herabfallenden Regens etwa 40 Millionen Zentner be⸗ 
tragen, was dem Gewicht von 20 000 modernen Schnellzugs⸗ 
lokomotiven gleichkommen würde. Die Geſamtmaſſe des 
jährlich auf der Erde niederfallenden Regens beträgt etwa 
9000 Billionen Zentner. 

Beſonders unheilvoll wirken die Blitzeinſchläge. Unter 
den vom Blitz Getöteten befinden ſich faſt doppelt ſoviel 
männliche wie weibliche Perſonen. Die meiſten Opfer ſind 
Landarbeiter, die unbekümmert während des Gewitters auf 
freiem Felde ihrer Arbeit nachgingen. Im allgemeinen ſucht 
der Blitz ſich den kürzeſten Weg und den beiten Elektrizitäts⸗ 
leiter. Doch ſind auch eigenartige Fälle bekannt, in denen 
die Kleider der Getroffenen verbrannten, während ſie ſelbſt 
unverletzt blieben, oder in denen metallene Schmuckſachen 
vom Blitz geſchmolzen wurden, während die Träger nicht 
verſehrt wurden. In den meiſten Fällen bleiben aber bei 
dem vom Blitz Getroffenen ſchwere Lähmungen zurück, wenn 


nicht der ſofortige Tod eintritt. Wie furchtbar die Gewalt 


des Blitzes iſt, geht daraus hervor, daß manchmal ſelbſt die 
Knochen durch den Schlag gebrochen werden. Einen beſon⸗ 
deren Anziehungspunkt bilden Viehherden. In Abeſſinien 
wurden einmal 200 Schafe vom Blitz getötet. Einigen Tie⸗ 
ren wurde der Kopf weggeriſſen, anderen die Beine ge⸗ 
brochen, wieder andere waren vollſtändig verkohlt. 


8 Internationales Ringkampfturnier. Es wäre ein 
Wunder, wenn ein Ringkampfabend ohne Leidenſchaft des 
Publikums vergehen würde. Wenn ſich nicht die paſſende 
Gelegenheit bietet, dann erhitzen ſich die Gemüter wenig⸗ 
ſtens an einem Kampf, der in den Grenzen des Erlaubten 
geführt wird. So hat merkwürdigerweiſe geſtern abend 
der Spanier Oliveira im Kampfe gegen Torno die 
überraſchende Feſtſtellung machen müſſen, wie ſchnell des 
Volkes Gunſt ſich wandelt. Für ihn iſt es bereits eine 
Selbſtverſtändlichkeit, Beifallsſtürme zu ernten. Im Kampf 
gegen Torno brauchte das Publikum aber ein Objekt, an 
dem es ſein Mütchen kühlen konnte. Der Spanier mochte 
ſich dabei ſeine eigenen Gedanken gemacht haben. Er 
kämpfte in aller Ruhe weiter und verbeugte ſich nach dem 
unentſchteden verlaufenen Kampfe mit einer echt ſpaniſchen 
Grandezza. Die Wogen der Leidenſchaft ſtiegen aber noch 
höher, als der „vielgeliebte“ Or low die Matte betrat, 
um ſich mit Badurſki zu meſſen. Zwei Verwarnungen 
und Pfeifen und Johlen hat der Ruſſe hinnehmen müſſen. 
Bei der angeborenen Dickfelligkeit ſcheint der Koſake dieſe 
Stürme des Publikums wie das tägliche Brot zu brauchen. 
Der Kampf verlief unentſchieden. Badurſki erhielt 
wieder einen Roſenſtrauß — diesmal wohl zum zehnten 
Male. Die Bromberger Gärtner werden ſein Scheiden 
aufrichtig bedauern. Es war vorauszuſehen, daß der rieſen⸗ 
ſtarke Siegfried den gewandten Saſorſki beſiegen 
werde. Der Kampf dauerte aber dennoch 36 Minuten. 
Saſorſki verſuchte dann merkwürdigerweiſe feine Nieder⸗ 
lage als nichtig hinzuſtellen. Der Schiedsrichter blieb je⸗ 
doch objektiv und erkannte dieſen Proteſt nicht an. Zum 
Schluß hatte das Publikum noch einmal Gelegenheit, ſeine 
ganze Wut an dem Belgier Tibermont auszutoben. 
Neumann war hier der auserkorene Liebling, der durch 
blitzartige Gegenangriffe den belgiſchen Koloß in arge Be⸗ 
drängnis brachte. Er mußte ſich zum Schluß der phyſiſchen 
Kraft und Rohheit des Belgiers fügen. 

8 Neuer Brotpreis. Der Magiſtrat der Stadt Brom⸗ 
berg teilt mit, daß vom 27. d. M. ab der Preis für ein 
Kilogramm Brot aus Göprozentigem Roggenmehl 
34,4 Groſchen beträgt. Demzufolge koſtet ein Drei⸗Pfund⸗ 
Brot von jetzt ab 52 Groſchen. 

§ Das neue Schuljahr. In der letzten Zeit tauchten in 
der polniſchen Preſſe Gerüchte auf, wonach der Termin des 
Beginns des neuen Schuljahres verſchoben werden ſoll. Wie 
jetzt feſtgeſtellt wird, find dieſe Gerüchte nicht zutreffend; 
das Schuljahr beginnt am 20. Auguſt. An dieſem Tage fin⸗ 
den Gottesdienſte für die Schuljugend ſtatt. Die normale 
Tätigkeit in den Schulen wird am 21. Auguſt wieder auf⸗ 
genommen. 

Neue Telephon verbindungen. Die Bromberger Poſt⸗ 
und Telegraphen-Direktion teilt mit: Zwiſchen Molen und 
Peru wird auf dem Wege über Paris und Buenos Aires 
ein neuer Telephonverkehr eingeführt, Eine Verbindung 
erhalten die Städte Bromberg, Bielitz, Warſchau, 


Schlüſſel und 1 Autoſignalhupe. 


Gdingen, Kattowitz, Krakau, Lublin, Lemberg, Lodz, Poſen 
und Wilna. Die Telephon verbindung wird mit der 
peruaniſchen Hauptſtadt Lima hergeſtellt. Ein Drei⸗ 
Minuten⸗Geſpräch koſtet 193,75 Frank. In jeder weiteren 
Minute erhöhte ſich die Gebühr um ein Drittel des 
Normalſatzes. Falls die Herſtellung einer Verbindung 
nicht möglich iſt, dann muß die techniſche Einleitung dieſes 
Geſprächs mit 23,33 Frank bezahlt werden. 

§ Die Unſitte, Obſtkerne und Obſtſchalen auf die Erde 
zu werfen, forderte geſtern zwei Opfer. Der hier zu Beſuch 
weilende Landwirt Feliks Garezynſki aus Inin glitt 
über eine hingeworfene Bananenſchale ſo unglücklich aus, 
daß er ſtürzte und ſich das rechte Bein brach. Der Ver⸗ 
unglückte wurde mit dem Rettungswagen nach dem Städti⸗ 
ſchen Krankenhaus gebracht. — In einem anderen Falle 
ſtürzte eine Dame auf der Danzigerſtraße ſo heftig hin, daß 
ſie erhebliche Verletzungen erlitt. Vorbeigehende Paſſanten 
hoben ſie auf. Sie mußte mit dem Auto nach Hauſe ge⸗ 
ſchafft werden. In dieſem Falle waren unachtſam fort⸗ 
geworfene Kirſchkerne die Urſache des Sturzes. 

§ Ein unerhörter Bubenſtreich. Am Montag abend 
trieben mehrere Kinder in einer der Bromberger Straßen, 
durch welche die elektriſche Straßenbahn fährt, ein eigen⸗ 
artiges Spiel. Sie legten einen Eiſenſtab in die Vertiefung 
der Schienen und wollten nun ſehen, ob die Elektriſche 
darüber hinwegfahren kann, oder ob fie dabei entaleift, 
Glücklicherweiſe wurde diefer Vorfall von einem vorbei⸗ 
gehenden Ingenieur beobachtet, der noch rechtzeitig vor 
einer herannahenden Straßenbahn den Eiſenſtab entfernen 
konnte. — Hoffnungs volle Sprößlinge! Hoffentlich nehmen 
ſich die betreffenden Eltern ihrer wohlgeratenen Kinder 
einmal gründlich an und treiben ihnen derlei Späße für 
alle Zeiten aus dem Kopf. s g 

§ Schwerer Verkehrsunfall. Am Montag um 11 Uhr 
vormittags kam es an der Ecke Viktoria⸗ und Bahnhof⸗ 
ſtraße zu einem ſchweren Verkehrsunfall, dem der 7jährige 
Schüler Tadeuſ; Papuga aus der Prinzenſtraße (Lo- 
kietka) 19 zum Opfer fiel. Der Knabe wollte die Viktoria⸗ 
ſtraße überqueren, als ein Laſtauto herannahte, den Knaben 
ergriff und zu Boden fehleuderte. Der Chauffeur nahm ſich 
des blutüberſtrömten Kindes an und ſchaffte es ſofort in 
das Kreiskrankenhaus. Der Zuſtand des Kindes iſt ſehr 
ernſt, man hofft es jedoch am Leben zu erhalten. — Merk⸗ 
würdigerweiſe iſt an dieſer Stelle im Laufe von wenigen 
Tagen der zweite Verkehrsunfall zu verzeichnen. 
Es iſt daher an der Zeit, daß ſich die für die Verkehrs⸗ 
ſicherheit verantwortlichen Organe unſerer Stadt dazu be⸗ 
quemen, an dieſer Stelle einen Verkehrsſchutzmann für die 
Zukunft aufzuſtellen. 

9 Im ſtäbtiſchen Fundbureau find folgende Gegen⸗ 
ſtände als gefunden abgegeben worden: 1 Herrenhut, 
Die Eigentümer können 
ſich in den Amtsſtunden in der Burgſtraße (Grodafa) 25, 
Zimmer 21, melden. 

§ Wochenmarktbericht. Der leicht bewölkte Himmel hat 
dem heutigen Wochenmarktbetrieb keinen Abbruch getan. 
Der Verkehr war im Vergleich zum Sonnabend⸗Wochen⸗ 
markt weniger lebhaft. An den Gemüſe⸗ und Obſtſtänden 
gab es jedoch ein reichliches Angebot. Da die Käuferzahl 
geringer war, haben die Preiſe wieder ein wenig nach⸗ 
gelaſſen, ſo daß heute das ausgeſuchteſte Gemüſe zu äußerſt 
billigen Preiſen zu haben war. An den Geflügelſtänden 


war die Auswahl weniger reichhaltig. In der Zeit zwiſchen 


10 und 11 Uhr notierte man folgende Preife; Butter 1,20 
bis 1,30, Eier 1,00, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,60 bis 
1,70, Weißkohl 0,07, Blumenkohl 0,20—0,30, Kohlrabi 0,10, 
Bohnen 0,20, Schoten 0,15, Mohrrüben 0,10, Salat 0,05, 
Stachelbeeren 0,30—0,40, Jahannisbeeren 0,20—0,25, Wald⸗ 
erdbeeren 0,40—0,50, Blaubeeren 0,30—0,40, Himbeeren 0,50, 
Tomaten 1,00, Gurken 0,30, Rhabarber 0,10, Kirſchen 0,50 
bis 0,80, ſaure Kirſchen 0,60—0,70, Enten 3—4,00, Gänſe 6,00 
bis 7,00, Hühner 2—8,50, Tauben 0,60—0,70, Speck 0,80 bis 
0,90, Schweinefleiſch 0,65—0,90, Rindfleiſch 0,60—0,80, Kalb⸗ 
fleiſch 0,45--1,20, Hammelfleiſch 0,70--0,80, Aale 1—1,50, 
Hechte 0,70—1,20, Schleie 0,60 0,90, Plötze 0,25—0,50, Breſſen 
0,60 1,00, Barſe 0,35—0,70, Karauſchen 0,50 —0,80, Krebſe 
die Mandel 1,50. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Tilden in Zoppot. Tenniswettkämpſe Amerika—Deutſchland finden 
am 1. und 2. Auguſt in Zoppot ſtatt. Alle Freunde des Tennis⸗ 
ſpiels dürften ſich für dieſen Wettkampf, der von erſtklaſſigen Spie⸗ 
lern ausgetragen wird, intereſſteren. Näheres im Wee 


1 


j Jarotſchin, 24. Juli. Zwei Schießereien haben ſich in 
unſerem Kreiſe zugetragen. Auf den Feldern des Ritter⸗ 
gutes Cicheza wurde der Feldhüter Wincenty Pajak an⸗ 
geſchoſſen. Als Täter konnten Franeiſzek Moſzyk und 
Franciſzek Mikolajezak, beide aus Cicheza, ermittelt werden. 
Die Ermittlung ergab ferner, daß es ſich um einen Rache⸗ 
akt handelt. Moſzyk und Mikolajezak werden ſich vor dem 
Gericht zu verantworten haben. — Wladyſtaw Bloch aus 
Galazki Wielkie wurde durch einen Schuß des Waldhüters 
Reinhold Kuhnke aus Kotowieeko verletzt. Wer die Schuld 
daran trägt, konnte bisher nicht ermittelt werden. Die 
Polizei hat ſich der Sache angenommen. 

Ein Feuer entſtand am 20. d. M. gegen 13 Uhr auf dem 
Anweſen des Landwirts Wofjeiech Rzepka in Grabia. Es 
verbrannte der Viehſtall vollſtändig. Mitverbrannt ſind acht 
Stück Vieh. Wie die fofort aufgenommene Unterſuchung 
ergab, haben mit Streichhölzern ſpielende Kinder den 
Brand veturſacht. ’ 


es. Mrotſchen (Mrocza), 23. Juli. Die Ernte hat in den 
letzten Tagen der vergangenen Woche begonnen. Es ſind 
bereits viele Erntewagen eingebracht worden. Der Körner⸗ 
ertrag iſt allgemein gut, viel beſſer als im Vorjahre, ebenſo 
im Stroh. Auch die Sommerung ſteht gut. 


OD Pudewitz (Pobiedziſka), 25. Juli. Der Landwirt 
Weimann aus Latalice hieſigen Kreiſes war nach Poſen 
gefahren, um Einkäufe zu tätigen. Im Gedränge wurde 
ihm jedoch in einem Geſchäft die Geldͤbörſe mit 250 Zloty 
geſtohlen. . 

ph Schulitz (Solec), 25. Juli. Auf dem heutigen reich⸗ 
lich beſchickten und lebhaft beſuchten Wochenmarkte koſtete 
die Butter 1,30—1,50, Eier 0,90—1,00, Tomaten 1,25, Kar⸗ 
toffeln Zentner 4,00, neue Kartoffeln 2 Pfund 0,20—0,25. 

b Znin, 23. Juli. Bei dem Landwirt Rynarzewſki 
in Laſki maly entſtand am 21. d. M. mittags ein Schaden⸗ 
feuer, das Scheune und Stall einäſcherte. Die Feuer⸗ 
wehren aus den Nachbarorten waren erſchienen und be⸗ 
ſchränkten das Feuer auf ſeinen Herd. Be 


— 


Viertel⸗Los zu kaufen. 


Die ſeit einigen Tagen anhaltende Hitze bringt das Ge⸗ 
treide bald zur Reife. Auf den leichteren Böden iſt die 
Roggenernte im Gange, auf den beſſeren Böden wird mit 
der Ernte erſt in der kommenden Woche begonnen. Der 
Roggen iſt zur Zeit noch im Korn zu weich. Allerdings 
beginnt man vielfach wegen Geldmangel zu früh mit der 
Ernte. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Großfeuer. 


Bialyſtok, 25. Juli. (PA T.) Aus bisher unbekannter 
Urſache iſt in der vergangenen Nacht in der Tuchfabrik der 
Firma Spiro ein Großfeuer ausgebrochen. Dank der Ret⸗ 
tungsaktion, an der ſich auch Militär und Poltzei beteiligten, 
konnte eine Ausdehnung des Feuers auf das Benzinlager 
der Firma Nobel verhindert werden. Das dritte Stockwerk 
des Hauptgebäudes der Fabrik iſt vollſtändig niedergebrannt. 
Dem verheerenden Element iſt auch eine große Menge Roy 
material zum Opfer gefallen. Der Materialſchaden wird auf 
1% Millionen Zloty geſchätzt. Die Fabrik war verſichert. 


* Warſchan, 25. Juli. Er verſchwindet mit 
dem Glück des anderen. Am 18. d. M., alſo am 
letzten Ziehungstage der dritten Klaſſe der Staatslotterie, 
ſprach bei dem Schneider Abram Eiſenberg der Unter⸗ 
kollekteur Rubin Faſt vor, der den Schneider bewog, ein 
Eiſenberg erhielt die Nr. 115 944. 
Nach einigen Stunden erſchien Faſt abermals und erzählte 
ihm, daß ſeine Nummer den Einſatz gewonnen habe. 
Nichtsahnend händigte Eiſenberg dem Kollekte das 
Lotterielos ein und erhielt den Einſatz zurück. Einige 
Tage darauf ſtellte Eiſenberg bei der Durchſicht der 
Lotterie⸗Tabelle feſt, daß er von dem Kollekteur ſchändlich 
betrogen worden war. Denn auf feine Nummer fiel nicht 
der Einſatz, ſondern ein Gewinn von 200000 Ztoty. Der 
Schneider begab ſich ſofort auf die Suche nach dem 
Kollekteur, der jedoch das Geld bereits abgehoben hatte 
und ſich verborgen hielt. Die benachrichtigte Polizei machte 
fein Verſteck äusfindig und verhaftete den betrügeriſchen⸗ 
Kollekteur. 


Einſchreibu der Poſe Univerfität 
ie a Ser 


Das Sekretariat der Univerſität Poſen gibt bekannt. 
daß Geſuche um Aufnahme an die einzelnen Fakultäten — wie: 
Juriſtiſche, National⸗ökonomiſche, Medlziniſche, höheres Studium für 
Leibesübungen, Humaniſtiſche, Mathematiſch⸗Naturwiſſenſchaftliche, 
mit der a und landwirtſchaftlich⸗forſtwirtſchaftlichen 
Abteilung, vom 25. ptember bis zum 2. Oktober 1938 entgegen⸗ 
genommen werden. 

Vor dem Einreichen der Geſuche haben ſich die Kandidaten 
(innen) — außer denen für das Studium für Leibesübungen — 
einer ärztlichen Unterſuchung vor der Univerſitätskomiſſion zu 
unterziehen, welche die Meldungen der Kandidaten zu dieſer Unter⸗ 
bene im Röntgeninſtitut (Zaktad Nadjoftacji), ul. Fredry 10, 

arterre (Kandidatinnen in der therapeutiſchen Klinik für innere 
Krankheiten, ul. Szkolna 1411 — Szpital mieiſki), vom 20. Sep⸗ 
tember bis 2. Oktober 1983 täglich außer Sonnabend und Sonntag 
von 10 — 12 und 16 — 17 Uhr entgegennehmen wird. 

Diejenigen, welche ſich für das Studium für Leibesübungen 
eintragen, werden im Inſtitut für Leibesübungen beſonders unker⸗ 
ſucht und auf ihre körperliche Eignung geprüft. Die Taxe für die 
ärztliche Unterſuchung beträgt 4 Zkoty und iſt bei der Meldung zur 


Unterſuchung zu begleichen. 
Die ſich um Aufnahme bewerbenden Perſonen haben ſich per⸗ 


föntich beim Dekan der betreffenden Fakultät bezw. beim Direktor 
des Inſtituts für Leibesübungen zu melden und folgende Dokus 
mente vorzulegen: 

1. Aufnahmegeſuch mit Lebenslauf, geſchrieben auf einem beſon⸗ 
deren Formular (erhältlich ab 1. Auguſt gratis beim Pförtner 
im e Minus), auf welches 2 Lichtbilder aufzu⸗ 
kleben ſind. 

Geburtsurkunde im Original. 

Reifezeugnis im Original. 

Militärpapiere, falls der Anſuchende im militärpflichtigen 

Alter ſteht. 

Ae von der Univerſitätskommiſſton ausgeſtellte ärztliche 

tteſt. 

Sittliches Führungszeugnis (swiadectwo nienagannego 

prowadzenia sie), verpflichtend nur für Kandidaten (innen), 

welche ſich nicht unmittelbar nach der Reifeprüfung einſchrei⸗ 

ben oder ſolche, die ihr Studium unterbrochen haben. 

„Abgangszeugnis (für Perſonen, die von einer anderen aka⸗ 

demiſchen Lehranſtalt kommen). 

Quittung über die in der Quäſtur bezahlte Manipulations⸗ 

gebühr von 10 Zloty, und die Kandidaten (innen) der medizi⸗ 

niſchen Fakultät, des pharmazeutiſchen Studiums, des Stu⸗ 

diums für Leibesübungen außerdem die Quittung über ent⸗ 
richtete 10 Zloty für die Aufnahmeprüfung. 5 

Kandidaten für das pharmazeutiſche Studium haben eine 
dritte Photographie im Mindeſtformat 8 K 4 beizulegen. 

Es wird empfohlen, ſich rechtzeitig Abſchriften vom Reiſe⸗ 
zeugnis und der Geburtsurkunde anzufertigen, da die Orts 
ginale erſt nach Beendigung des Studiums von den Kanz⸗ 
leten der Fakultäten ausgefolgt werden. 

Die Anzahl der Aufzunehmenden iſt begrenzt auf der Ju⸗ 
riſtiſch⸗bkonomiſchen und mediziniſchen Fakultät, bei dem Studium 
für Leibesübungen und bei dem pharmazeutiſchen Studium, wobei 
auf der Juriſtiſch⸗ökonomiſchen Fakultät dieſe Wee r nur für 
das erſte Jahr des juriſtiſchen Studiums gilt. Auf der medizink⸗ 
ſchen Fakultät verpflichtet ein Wettbewerb der Reiſezeugniſſe und 
ein ſchriftliches Examen, welches am 4. Oktober 1988 ſtattfindet. Den 
Vorzug auf der mediziniſchen und juriſtiſch⸗bkonomiſchen Fakultät 
(1. Jahr Jura) haben Abſolventen von klaſſiſchen und humaniſti⸗ 
ſchen Gymnaſien (mit Latein). Abſolventen mathematiſch⸗natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Anſtalten müſſen ſich mit einem Zeugnis in Latein 
ausweiſen. Kandidaten (innen) für das pharmazeutiſche Studium 
haben ſich einer ſchriftlichen und mündlichen Prüfung in Mathema⸗ 
fin a hyſik (nach Wahl) zu unterziehen, die am 4. Oktober ſtatt⸗ 

ndet. 
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Die Vorleſungen beginnen am 9, Oktober 1938, 
Die Dekanate aller Fakultäten befinden ſich im Collegium Minus, 
Waly Wazow 26, die Direktion des Studiums für Leibesübungen 
im Park Wilſona, ul. Marſzakka Focha 40. 

Nähere e erteilt der Verein Deutſcher Hoch⸗ 
ſchüler, Pofen, ul. Dabrowſkiego 77 (Rückporto erbeten), 

Mit geringen Ausnahmen muß — namentlich für das philo⸗ 
logiſche Studium — von der Wahl eines akademiſchen Berufes 
wegen Überfüllung abgeraten werden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 26. Juli 1933. 5 N 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 169 


| Bis zum 3. August verreist. 
Emil Stopke 


Grudziadz, Forteczna Nr. 11. 


Unier Jume 


„Jungmädchen⸗ 
Erholungsheim“ 


abi feine Arbeit mit ſchulentlaſſenen jungen 
Mädchen wieder am 10. Oktober 1933 und endet 
ſie am 20. September 1934. Nähere Auskunft 
durch unſeren Proſpekt über unſere Arbeit, 
die den jungen Mädchen eine grundlegende 
Allgemeinbildung. Kenntniſſe in Buchführung, 
Stenographie, Schreibmaſchine, Muſik, ſowie 
in. Zweigen der Hauswirtſchaft u. ſachgemäßen 
Säuglings- u. Kinder⸗Pflege ſowie⸗Erziehung 
und anderes vermittelt, erteilt: 
Die 3 35 57 5 in Poſen (Poznan, 
ul. Fr. Rataiczata 20 
jedes Gen z . e 5 un 
Diakoniſſen⸗ Mutterhaus el 
Wolfsbagen (Ri alstowo), n 
Tlukomy, pow. Wyrzy 
Um jungen Mädchen aller 8 die Teil⸗ 
nahme an unſerer Arbeit zu ermöglichen, be⸗ 
rechnen wir für gute Verpflegung. Wohnung, 
Heizung, Beleuchtung, Wäſche und alle 90 
ee monatlich nur 65.— 24. 


Evangelisches Smuspaitungsenfime 
„Darienheim sogaien 


Bründliche a in nie Zweigen 
Hauswirt 8 
Lehrgang v. 1. Sept. 1933 5 nat an. 

See Anleitung im Kochen, Backen, Ein⸗ 
ma Einſchlachten, Plätten, Nähen, Flicken. 
Han — Tiſchdecken, Servieren, Anſtands⸗ 


lehre uſw. x 
erabgeſetzter Penſionspreis monatl. 80.— 2 
Naber möglichſt bald erbeten. Alles 
Nähere, Aufnahmebedingungen und Vordrucke 
für Meldungen, durch alle 8 Pfarr⸗ 
ämter oder durch den 
Landesverband für Innere . in Polen. 
zu Poſen, Poznan, Fr. Natajczaka 20. 5217 
ee en Zimmermann 
Bribat- „Unterricht ſucht Neuarbeiten uns 
in einfacher, doppelter | Reparaturen 
u. amerikaniſcher Buch⸗ Sieroca 1, Wobng. . 3. 
führe. 1 — —ů————— 
ande 


skorreſpondenz.] Bielitzer Stoffe 


Kontor rax., Geſetzes⸗ 
kund re allen zu direkt an Private. 


Handels wiſſenſchaften. 


Georg Fibich, 
Bydgoſzez, Hetmanſta 20 


echts- perqtachnahme. Ver⸗ 


be langen Sie koſtenl. u. 
. unverbindl. Muſter 

beistand 

NE PETE 


von der Firma 3387 
St. Banaszak = 


Wiktor Thomke, 
Bielsko-Kamienica, 


und Stopferin 
„Keiler 130 die auch qut Kinder⸗ 
Bearbeit 5 ſachen näht, bittet um 
earbeitung von allen, Arbeit: geht auch gern 
wenn auch schwle- aufs sand. Fraufrank, 
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Prozess-, Hypotheken-, 
Aufwertungs-, Miets-, 
Erbschafts- und Gesell 
schaftssachen usw. — 
ErfolgreicheBeitreibung 
von Forderungen. 

Langjährige Praxis! 
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Pommerellen. 


26. Juli. 


Graudenz (Grudziadz). 


Der neueſte Brotpreis — diesmal eine Verbilligung. 
Der Stadtpräſident bringt zur öffentlichen Kenntnis, daß 
der Preis für 1 Kilogramm Roggenbrot ſeit dem 24. d. M. 
40 Groſchen beträgt. Die letzte Verordnung hatte einen 
Preis von 43 Groſchen pro Kilogramm feſtgeſetzt. * 


Einweihung einer katholiſchen Kapelle. Da die zum 
Garniſonſpital in der Lindenſtraße (Lipowa) gehörige katho⸗ 
liſche Kapelle ſich mit der Zeit als zu klein erwieſen hatte, 
war ſie in den letzten Wochen einer Erweiterung und beſſe⸗ 
ren inneren Ausgeſtaltung unterzogen worden. Die Mittel 
dazu hat man durch Sammlung freiwilliger Spenden in 
militäriſchen Kreiſen aufgebracht. Am Sonnabend fand nun 
durch Garniſonpfarrer Dr. Lega die feierliche Weihe der 
reſtaurierten und vergrößerten Kapelle ſtatt. * 


X Die drei neuen Volksſchulſyſteme, über deren beab⸗ 
ſichtige Einrichtung in Graudenz wir berichtet haben, ſind 
vom Schulinſpektorat inzwiſchen definitiv organiſiert wor⸗ 
den. Auch die Ernennung der Rektoren für dieſe Schulen 
iſt bereits erfolgt. * 

X Unfall beim Tennisſport. Während des letzten Ten⸗ 
nisturniers des Sportklubs „Olympia“ kam einer der Teil⸗ 
nehmer namens Krzyzagöôrſki fo unglücklich zu Fall, 
daß er einen Bruch des linken Armes erlitt. Dem Verun⸗ 
glückten wurde unverzüglich ärztliche Hilfe zuteil. . 

Undank iſt der Welt Lohn. Das erfährt ſtändig der 
hieſige Verſchönerungsverein. An allem und jedem ver⸗ 
greifen ſich nichtsnutzige Hände. Da ſtehen z. B. gegenüber 
der Staroſtei in der Mühlenſtraße (Miynita) zwei Bänke, 


die gern von Ruhebedürftigen in Anſpruch genommen wer⸗ 


den. Die Bänke tragen, ebenſo wie es bei den anderen vom 
Verſchönerungsverein aufgeſtellten der Fall iſt, auf Emaille⸗ 
schildern den Namen des Vereins. Jetzt haben nun Unholde 
dieſe Schildchen zertrümmert, ſo daß nur das verbogene 
graue Blech übrig geblieben iſt. Sich über dergleichen Hel⸗ 
denſtücklein zu wundern, das hat man freilich bereits ver⸗ 
lernt. * * 
x Der „Hauptmann“ von Grandenz. Daß ſich in der 
übelbeleumdeten Maſſenwohnungskolonie „Madeira“ die 
hartgeſottenſten Schwindelelemente verbergen, wurde erſt 
dieſer Tage erneut beſtätigt. Jetzt macht wieder ſolch eine 
Blüte von ſich reden. Der 28jährige Franciſzek Gronia, 
deſſen Wiege in der Tſchechoſlowakei ſtand, hauſte, ſeitdem 
er nach einer wegen Deſertion verbüßten dreijährigen 
Strafe ſich auf freiem Fuße befand, in der Czarneeki⸗ 
Kaſerne. Um ſich ein gutes Durchkommen zu verſchaffen, 
agierte dieſer ganz Schlaue folgendes: Er kleidete ſich in 
eine militäriſche Sommer⸗Uniform und beſuchte die Dörfer 
der Umgegend. Hier erkundigte er ſich bei Kindern, mit 
denen er Geſpräche anknüpfte, welche Eltern Söhne beim 
Militär haben und bei welchem Regiment dieſe dienen. Mit 
dieſer Wiſſenſchaft ausgerüſtet, ſuchte G. die Eltern auf. Er 
gab ſich ihnen als Abgeſandter der Söhne aus, berichtete 
über ihr Ergehen beim Militär und bat ſchließlich die 
Leute, angeblich im Auftrage ihrer Söhne, um Pakete mit 
Lebensmitteln, Wäſche und auch — natürlich! — etwas 
Geld. Die Pakete, die ihm von den erfreuten Dorfbewoh⸗ 
nern gern überreicht wurden, „vergaß“ er den Adreſſaten, 
ſeinen „lieben Kameraden“, zuzuſtellen. So hat der freche 
Schwindler in der Zeit von April bis jetzt faſt zwanzig 
ſolche Eltern hineingelegt. Das ſind aber nur die er⸗ 
mittelten Fälle. Unzweifelhaft gibt es noch mehr Ge⸗ 
ſchädigte. Sie werden gebeten, der Graudenzer Kriminal⸗ 
polizei oder dem nächſten Polizeipoſten ihre Anzeige zu 
erſtatten. 57 
x Was dem Genen fin Uhl. Wie wir mitgeteilt 
haben, beſchloß kürzlich der polniſche Verein ſelbſtändiger 
Kaufleute, gegen die beabſichtigte Aufhebung der Graudenzer 
Filiale der Induſtrie⸗ und Handelskammer zu proteſtieren. 
Nicht auf dieſem Standpunkt ſteht der hieſige „Pommerel⸗ 
liſche Wirtſchafts⸗ und Kreditſchutzverband“ (Pomorſki 
Zwiazel Goſpodarczy i Ochrony Kredytu“), der ebenfalls 
Kaufleute und außerdem Handwerker zu ſeinen Mitgliedern 
zählt. Nach dem Bericht im „Da. Grudz.“ hat ſich dieſe Or⸗ 
ganiſation mit der Liquidierung der Kammerfiliale einver⸗ 
ſtanden erklärt, dafür aber gewünſcht, daß die beim Ankauf 
der Gewerbepatente zugunſten der Kammer zu zahlenden 
Gebühren ermäßigt werden möchten. * 


Wohnungseinbrüche. In die Nowickiſche Wohnung, | 


Nonnenſtraße (Klaſztorna) 9, drangen in Abweſenheit des 
Wohnungsinhabers Spitzbuben, durchwühlten Schränke und 
Schubläden und nahmen eine Uhr mit Anhänger an ſich. 
In einem anderen Falle, bei Frau Staniſkawa Wröblewſka, 
Schlachthofſtraße (Narutowicza) 31, erbeuteten die Einbrecher 
100 Zloty Bargeld und einige Gebrauchsartikel. * 


* 
—— — — 


Thorn (Torun). 


+ Die Hochwaſſerwelle der Weichſel hat am Dienstag 
mit 2,20 Meter über Normal ihren Höchſtſtand erreicht und 
ging bis Mittwoch früh auf 2,05 Meter über Normal zu rück. 
— Vom Sonnabend bis Montag paſſierten auf der Strecke 
Warſchau— Dirſchau die Perſonendampfer „Stanijlam“, 
„Goniec“, „Halka“ und „Srancja“, auf der Strecke War⸗ 
ſchau— Danzig die Perſonendampfer „Miekiewicz“ und 
„Fauſt“ ſowie Schlepper „Kordecki“ mit zwei Kähnen. Auf 
der Fahrt von Danzig zur Hauptſtadt paſſierten die 
Dampfer „Miniſter Lubecki“, „Konarſki“, „Reduta Ordona“, 
„Jagiello“, „Witez“ und „Fredro“, auf der Fahrt von 
Dirſchau zur Hauptſtadt die Dampfer „Franeja“, „Batory“, 
„Baltyk“, „Kaniowezyk“ und „Fredro“. Aus Warſchau 
trafen in Thorn ein „Staniſtaw Konarſki“ und „Fredro“, 


Bad zu nehmen. Mit den Strömungsverhältniſſen unbekannt 
und bei dem hohen Waſſerſtande ging einer der Badenden 
vor den anderen plötzlich unter. Ihm folgte ein zweiter 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 27. Juli 1933. 


Schüler, der ihn zu retten verſuchte. Beide kamen nicht wie⸗ 


der an die Oberfläche. Die Ertrunkenen find Bruno Wil⸗ 
helm Heinemann und Georg Schulze, 19 und 17 Jahre 
alt. Ihre Leichen konnten bisher noch nicht geborgen 
werden. 8 ya 

t Der Delegierten⸗Kongreß des Verbandes der 
Friſeur⸗Innungen Pommerellens hielt ſeine Beratungen 
nach dem am Sonntag durch ein Schaufriſieren erfolgten 
Auftakt am Montag im „Oaza“⸗Saale (früher Tivoli) ab. 
Der Verbandspräſes Nowakowſki⸗Graudenz eröffnete 


dieſelbe, der Thorner Obermeiſter Ebert begrüßte die Er⸗ 


ſchienenen namens der Thorner Innung. Gleichzeitig 
überreichte er dem Verbandsvorſitzenden ein Erinnerungs⸗ 
diplom und die anläßlich des 700jährigen Stadtjubiläums 
geſchlagene Medaille. Namens des Magiſtrats ergriff 
Stadtrat Janowſki, namens der Handwerker kammer Herr 
Mollin noch das Wort. Die Verſammlung beſchäftigte ſich 
fodann mit einer Reihe interner Berufsangelegenheiten 
und nahm eine Reihe von Anträgen an. Nach der Bericht⸗ 
erſtattung der Reviſionskommiſſion wurde dem Vorſtand 
Entlaſtung erteilt. Der Haushaltsplan für das neue Wirt⸗ 
ſchaftsjahr wurde ermäßigt, zumal ſich infolge der kritiſchen 
wirtſchaftlichen Lage eine Reduzierung der Beitragsſätze 
nicht umgehen ließ. Als Ort für den nächſten Verhands⸗ 
tag wurde Schwetz auserkoren. Den Mitgliedern Koſnik⸗ 
Berent, Seemann⸗Mewe und Jeſzkiewiez⸗Thorn wurden 
Erinnerungszeichen verliehen, ebenſo den Herren Ebert, 
Rygielſki und Barezynſki, Vorſtandsmitgliedern der 
Thorner Friſeur- und Perückenmacher⸗Innung. Nach 
Schluß der Tagesordnung nahmen die Delegierten die 
Gelegenheit wahr, ſich das 700jährige Thorn anzuſehen.““ 


t Von der Straßenbahn überfahren und auf der Stelle 
getötet wurde Montag nachmittag in der Mellienſtraße 
(ul. Miekiewieza) ein großer Hund, deſſen Kadaver nach fünf 
Stunden noch nicht fortgeſchafft worden war. fe 

+ Auf dem Dienstagwochenmarkt koſteten Eier 1.00—1.10, 
Butter 1.10—1.40, Weiß⸗ und Wirſingkohl pro Kopf 0.05 bis 
0.20, grüne und gelbe Bohnen 0.10 —0.20, Rhabarber 0.05, 
Kochäpfel 0.20, Kirſchen 0.40—0.50, Johannisbeeren 0.15 
bis 0.20, Stachelbeeren 0.30, Walderdbeeren pro Liter 0.70, 
Blaubeeren pro Liter 0.30, Rehfüßchen pro Maß 0.10 Zloty. 
Die übrigen Preiſe waren unverändert. 2 

t Einbruchs verſuch. In der Nacht zum Montag ſtiegen 
Einbrecher durch ein Fenſter in die Brombergerſtraße (ul. 
Bydgoſka) 96 belegene Wohnung des Direktors Antoni 
Chwaſtek ein. Ohne daß ſie irgend etwas mitnehmen konn⸗ 
ten, mußten ſie auf demſelben Wege den Rückzug antreten, 
da ſie geſtört wurden. . m 

t Bei der Kriminalpolizei, Wallſtraße (ul. Waly) 10, 
warten zwei Fahrräder, die bekannten Dieben abgenommen 
werden konnten, auf die Abholung durch ihre rechtmäßigen 
Eigentümer. 85 7 

t Durch die Rettungsbereitſchaft wurde am Sonntag ein 
Dienſtmädchen ins ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. Das 
Mädchen hatte das Unglück, beim Sonnenbad am Weichſel⸗ 
ufer auf Glas zu treten und ſich einen Fuß ziemlich ſchwer zu 
verletzen. „ 

+ Neben einem Diebſtahl und einem Betruge, die der 
Polizei zur Anzeige gebracht wurden, wurden am Montag 
noch acht Protokolle wegen Übertretung polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften, fünfzehn wegen Zuwiderhandlungen 
gegen ſanitäts⸗ bzw. ſittenpolizeiliche Beſtimmungen und 
eins wegen Fälſchung von Sodawaſſer aufgenommen. 
Wegen Diebſtahls und Hehlerei wurden je eine Perſon in 
Polizeiarreſt genommen, wegen Bettelei und Alkoholmiß⸗ 
brauchs je eine Perſon der Burgſtaroſtei zugeführt. — Im 
Kaſernement des 8. Schweren Artillerie-Regiments iſt ein 
dunkelbrauner Jagdhund zugelaufen, der dem Abdecker 
Liedtke, Culmer Chauſſee (Szoſa Ehelmitjfa) übergeben 


wurde und von dort durch den rechtmäßigen Eigentümer 
* * 


abgeholt werden kann. “ 


—— 


U ; 
= Berent (Koscierzyna), 25. Juli. Durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit geriet Sonnabend nachmittag die Scheune des 
Landwirts Reinhold Buhlau in Bartoſzylas hieſigen 
Kreiſes in Brand, die mit dem toten Inventar nieder- 
brannte. Der Schaden beläuft ſich auf rund 13000 Zloty 
und iſt nur zu 10050 Zloty durch Verſicherung gedeckt. 


Thorn. 


Heute nachmittag 2 Uhr verſchied nach längerem 
Leiden unſere geliebte Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 
mutter, Schweſter und Tante 


Emilie Hubert 


geb. Paul 
im 80. Lebensjahre. ; 5578 


Im Namen aller Hinterbliebenen 
Robert Hubert. 


Grebocin, den 24. Juli 1938. 5 


Beerdigung am Donnerstag, dem 27. Juli, nachm. 
4 Uhr, von der evang. Kirche in Grebocin aus. 


Billig zu verkaufen 


| 
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h. Kauernik (Kurzetnik), 25. Juli. Auf dem letzten hier 
geweſenen Jahrmarkt war der Auftrieb von Rindvieh ge⸗ 
ringer als der von Pferden. Der Handel mit Pferden war 
recht belebt, denn infolge der nahen Erntearbeiten beſtand 
eine größere Nachfrage. Für gewöhnliche Arbeitspferde 
zahlte man 80—170, für beſſere Tiere bis 300 Zloty. Milch⸗ 
vieh koſtete 90200 Zloty. 

tz Konitz (Chojnice), 25. Juli. Die freiwillige Feuer⸗ 
wehr rückte am Montag abend mit ſämtlichen Löſchgeräten 
aus. Es wurde angenommen, daß die Beſſerungsanſtalt in 
Flammen ſtehe. Es wurde aus vier Rohren durch zwei 
Spritzen Waſſer gegeben. Der erſte Zug griff mit der Mo⸗ 
torſpritze, der großen mechaniſchen Leiter, dem Rettungs⸗ 
ſchlauch und der Hakenleiter⸗Sektion an. Eine öftere Durch⸗ 
führung ſolcher übungen dürfte für die Wehr und auch für 
die Stadt von großem Nutzen ſein, damit ein ſchneller Alarm 
und eine exakte Durchführung gewährleiſtet wird. g 

Am Sonntag fand in der Koſchneiderei ein deutſches 
Vergnügen ſtatt, bei dem plötzlich ein Mann erſchien, der 
behauptete, Geheimpoliziſt zu ſein und das Feſt revidieren 
wollte. Der Vorſtand ließ ſich jedoch nicht einſchüchtern, ſon⸗ 
dern verlangte einen Ausweis, den der gute Mann nicht 
vorzeigen wollte. Darauf wurde er mehr oder weniger lie⸗ 
benswürdig hinausbefördert. Später ſtellte es ſich heraus, 
daß es der Knecht eines Bauern war, der ſchon öfter ver⸗ 
ſucht hat, deutſche Feſte zu ſtören. 

h Lautenburg (Lidzbark), 24. Juli. Einem Arbeitsloſen 
in der Gemeinde Heinrichsdorf (Plosnica) war das Jung⸗ 
geſellenleben überdrüſſig geworden und er hatte ſich vorgenom⸗ 
men, zu heiraten. Auf ſeiner Hochzeit ſollte es recht luſtig 
zugehen und dazu gehört vor allen Dingen Schnaps. Da er 
ohne Geld war, fiel er auf den Gedanken, auch auf eine an⸗ 
dere Weiſe den nötigen Schnaps zu beſorgen. Mit zwei 
„Kumpels“ drang er nachts durch den Keller in den Laden, 
der Gaſtwirtſchaft Kaliſz in Heinrichsdorf ein und eignete 
ſich Zigaretten und alkoholiſche Getränke im Werte von 100 
Zloty an. Leider waren ſie vom Pech verfolgt. Sie wurden 
bald ermittelt. Die geſtohlenen Sachen konnte der recht⸗ 
mäßige Eigentümer noch zurückerhalten. . 


p. Neuſtadt (Weiheromo), 24. Juli. Einen ſchweren 
Unfall erlitt einer von vier Radlern, welche, von Gdingen 
kommend, am Ausgang der Danzigerſtraße hier einem Fuhr⸗ 
werk begegneten. Die Pferde, welche der 72 Jahre alte 
Landwirt Klawikowſki lenkte, bogen plötzlich nach der Seite 
der ankommenden Radler um, wobei ein junger Radfahrer 
ſo unglücklich ſtürzte, daß er mit ſchweren Kopfverletzungen, 
gebrochenem Naſenbein und ausgeſchlagenen Zähnen beſin⸗ 
nungslos ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Bei der 
Vernehmung gab Klawikowſki an, daß er eingeſchlafen war. 

Einem. Unfall mit tödlichem Ausgang erlag der 18 jäh⸗ 
rige Gymnaſiaſt Koniecezuy aus Gneſen, der ſich in 
Großendorf, am Putziger Wieck, in der Sommerfriſche be- 
fand, indem er aus Unvorſichtigkeit etwa 500 Meter vor der 
Bahnſtation unter den dort einlaufenden Zug geriet und, 
tödlich verletzt, ins Krankenhaus nach Putzig überführt wer⸗ 


den mußte, wo er bald darauf ſtarb. 


Die Obſternte wird in dieſem Jahre im ganzen See⸗ 
kreis ſich zu einer Mißernte geſtalten, weil während der 
Blütezeit ein andauernd naßkaltes Wetter herrſchte und weil 
die froſtigen Nächte zum Fruchtanſatz von ſchädlichem Ein⸗ 
fluß waren. 4 

Die Bäckerinnung für Neuſtadt und Umgegend 
hielt im Vereinslokal Goerigk ihre Quartalsſitzung bei ſtar⸗ 
ker Beteiligung der Mitglieder ab und wählte zunächſt zum 
Innungsfahnenträger das Mitglied Ohl, Skrzypezak und 
Kurr zu Fahnenjunkern. Beſchloſſen wurde ferner, eine 
Fahnendeputation zur 700 jährigen Feier des Beſtehens der 
Stadt Thorn zu delegieren, und da mit dieſem Feſt auch 
eine Verbandsſitzung verknüpft wird, ſo ſoll ſie ſich auch an 
den offiziellen Beratungen beteiligen. Auf allgemeinen 
Wunſch reifte ein Beſchluß, einen Ausflug mit Familien nach 
Adlershorſt (Orkowo) zu veranſtalten. 

g Stargard, (Starogard), 25. Juli. Ein kleiner 
Lebensretter. Am vergangenen Sonntag hätte der 
Lubiſchauer See, Kreis Stargard, bald wieder ein Opfer ge⸗ 
fordert. Der Hjährige Sohn des dortigen Drogeriebeſitzers 
iſt beim Spielen an den angelegten Kähnen der dortigen 
Badeanſtalt, welche zirka 20 Meter vom Ufer entfernt liegt, 
plötzlich in den See gefallen. Der 10jährige Schüler des 
Stargarder Reform-Realgymnaſiums Georg Alep ſprang 
dem Verſinkenden nach. Unter größter Anſtrengung 
und Hilfe rufend hatte der kleine Retter den vollſtändig 
Beſinnungsloſen zum Ufer näher gebracht, dann erſt kamen 


Zei rheumatischen Schmerzen 


„aller Art, nervösen und Kopfschmerzen 
hat sich Togal hervorragend bewährt. 
Togal stillt nicht nur die Schmerzen, 
sondern entfernt die Krankheitsstoffe 
auf natürlichem Wege. Die Wirkung tritt 
unmittelbar ein. Keine schädlichen 
Nebenwirkungen. In allen Apotheken 
erhältlich. 
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aus Ciechoeinek (zweimal) Dampfer „Herold“. * 


+ Zwei neue Todesopfer hat die Weichſel am Sonntag 
gefordert. Sieben Schüler des Lodzer deutſchen Gym⸗ 
naſiums, die die Sommerferien zu einem Fußmarſch durch 
Polen benutzen, hatten an dieſem Tage im Solbad Czerne⸗ 
witz (Czerniewicze) Unterſchlupf vor dem gewaltigen Wolken⸗ 
bruch gefunden. Nachdem das Unwetter ſich verzogen hatte, 
begaben ſie ſich zur nahen Weichſel, um hier ein erfriſchendes 
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Perſonen herzu und unterſtützten den ſelbſt ſchon ermatteten 
Schüler. Beide Knaben waren des Schwimmens noch un⸗ 
kundig. Erſt nach längerer Zeit kam der gjährige Knabe 
zu ſich. Dem kleinen Lebensretter gebührt ein beſonderes 
Lob. 

P Vandsburg (Wiecbork), 25. Juli. Am Sonntag 
unternahm! der hieſige evangeliſche Jünglingsverein auf 
Einladung des Herrn Vikar Hankwitz aus Soſno unter 
Leitung feines Vorſitzenden Walter Kum m einen Sommer⸗ 
ausflug per Rad nach Soſno, wo die Mitglieder des Ver⸗ 
eins durch Vikar Hankwitz, welcher vor Jahresfriſt in 
Vandsburg als Geiſtlicher tätig war, auf das herzlichſte 
empfangen und bewirtet wurden. Nach Beſichtigung der 
dortigen evangeliſchen Kirche ſowie des Ortes verlebten die 
Teilnehmer bei Geſang und Spielen ſchöne Stunden. Mit 
einbrechender Dunkelheit und herzlichem Abſchied von dem 
geiſtlichen Gaſtgeber wurde in froher Stimmung die Rück⸗ 
fahrt angetreten. 

In der Hallerſtraße ſtürzte eine hieſige Bürgerin ſo 
unglücklich, daß ſie ſich einen Beinbruch zuzog und in die 
Privatwohnung geſchafft werden mußte. 

Infolge der herrſchenden trockenen Witterung iſt in 
hieſiger Umgegend die Roggenernte begonnen worden. Der 
Ertrag verſpricht gut zu werden. 


x Zempelburg (Sepölno), 25. Juli. Auf dem letzten 
Wochenmarkte find, wie nachträglich bekannt wurde, mehrere 
Fälle von Taſchendiebſtählen vorgekommen. So 
wurden einer Landfrau 20 Ztoty, in einem Bäckerladen 
25 Zloty und einer hieſigen auf dem Markt mit Obſt ſtehen⸗ 
den Händlerin die Geldtaſche mit 50 Ztoty geſtohlen. An⸗ 
ſcheinend ſind dieſe Diebſtähle von einer auswärtigen or⸗ 
ganifierten Diebesbande begangen worden. 

Ein Hochbetrieb an der „grünen“ Grenze 
herrſchte in den letzten Tagen in hieſiger Gegend. Sowohl 
nach Deutſchland, als auch von ... Ba. komneäniannr dee 3 > rat: nen nach Polen aus⸗ 


Theorie und Praxis der Grenzen. 


Vor einigen Tagen brachten wir nach dem „Journal 
de Gensve“ die Meldung, daß der engliſche Außen⸗ 
miniſter Sir John Simon vor feiner Reife nach 
Amerika bei einem Diner im Königlichen Inſtitut für 
Auswärtige Angelegenheiten ſeiner Anſicht dahin Ausdruck 
gegeben habe, daß im nächſten Jahre die Frage der 
Grenzreviſion aufgerollt werden müſſe. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit gaben wir auch Stimmen der pol⸗ 
niſchen Preſſe (darunter auch aus dem „Iluſtrowany 

Kurjer Codzienny) wieder, in denen ſtark angezweifelt 
wurde, daß der engliſche Staatsmann ſich über dieſes 
Problem in der von dem Schweizer Blatt veröffentlichten 
Form beſchäftigt haben könnte. Nun wird demſelben 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ zufolge dieſe Meldung 
des „Journal de Gensve“ durch die engliſche Zei⸗ 
tung „New Britain“ beſtätigt. 

Danach ſoll Miniſter Simon eine Vorleſung über das 
Thema „Theorie und Praxis der Grenzen“ ge 
halten haben, wobei er u. a. ausführte, daß dieſes Problem 
im Laufe des kommenden Jahres die Aufmerkſamkeit der 
Staatsmänner auf ſich lenken werde, da man ſich eines 
Tages unbedingt mit einer Reviſion der Grenzen 
werde beſchäftigen müſſen. Das Blatt beſtätigt auch, daß 
Sir John Simon die deutſch⸗polniſche Grenze 
und die Grenzen der Ungarn benachbarten Staaten als 
Gegenſtände der Erwägungen erwähnt habe. Eine Be⸗ 
ſtätigung findet ſchließlich auch die Meldung, daß der eng⸗ 
liſche Staatsmann als den zu der Reviſion führenden Weg 
den Vier⸗Mächte⸗Pakt bezeichnet habe; der Gedanke 
der Reviſion habe bereits an der Wiege des römiſchen 
Paktes Pate geſtanden. 

Bei dem Eſſen, auf dein Sir John Simon ſprach, waren 
nach dem Bericht der Zeitſchrift „New Britain“ u. a. an⸗ 
weſend: der kanadiſche Miniſterpräſident Bennet, der 
auſtraliſche Miniſter Bruce, der Südafrikaner General 
Smuts, ſowie einige der höchſten Beamten des engliſchen 


auswärtigen Miniſteriums. 


Dieſe Feſtſtellung gibt dem Sade Korreſpondenten 
des Krakauer „Iluſtrowany Kurjer —.— 
(„Augur, d. i. der bekannte ruſſiſche Jude 
Poljakoff) Anlaß zu folgenden Betrachtungen: 

„Die Weltkonferenz iſt unter allgemeiner Gering⸗ 
ſchätzung am Ende angelangt. Wenn dieſer ſchmähliche 
Bankerott eine Lehre für die Politiker ſein wird, daß man 
die Welt nicht mit einem Inſtrumenl von internationalen 


Tagungen meſſen darf, ſo hat Europa Grund zufrieden 


zu ſein. Aber wird es ſich dieſe Lehre zu Herzen nehmen? 
Es ſteht zu befürchten, daß ſich dieſe Politiker, die ſtändig 
nur unter dem Einfluß der perſönlichen Eitelkeit handeln, 
in irgend ein neues Abenteuer ſtürzen und verſuchen wer⸗ 
den, den europäiſchen Völkern ihren egoiſtiſchen Willen 
aufzuzwingen. Und dieſe Gefahr beſteht in der Tat. Zu 
befürchten ſind z. B. die Konſequenzen der Unterzeichnung 
des, Vier⸗Mächte⸗ Paktes durch Großbritannien, 
Frankreich, Italien und Deutſchland. Der Pakt iſt zwar 
nicht identiſch mit dem urſprünglichen Projekt. Signore 
Muffolint hat vernünftigerweiſe den Gedanken einer 
engen und ausſchließlichen Union zwiſchen ſeinem Lande 
und Deutſchland aufgegeben, ſein Ziel iſt jetzt eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Frankreich. Von dieſer Seite 
würde uns (? meint Herr Poljakoff die ruſſiſchen Juden? 
D. R.) alſo eine ernſtliche Gefahr nicht drohen. Was uns 
aber mit Sorge erfüllt, iſt die Tatſache, daß Macdonald 
die Außenpolitik Großbritanniens leitet. Der 
die Würde des Sekretärs des Außenminiſters bekleidende 
Sir John Simon iſt nur ein blaſſer Abklatſch ſeines 
Chefs. Übrigens verreiſt dieſer Herr mit Rückſicht auf 
ſeinen Gejundheitszuftand zu einem längeren Ur⸗ 
laub nach Südamerika. 

Was will Macdonald ſo hartnäckig? Dauernd und allen 
zum Trotz will er als „Welterlöſer“ und beſonders 
als Erlöſer Europas von der Drohung eines neuen 
Krieges in die Geſchichte eingehen. Aus dieſem Grunde 
Deutſchland milde zu ſtimmen, 
das uns allein dieſe Kriegsſicherheit „garantiert“. Nach 
Anficht Macdonalds muß man um jeden Preis durch ver⸗ 
ſchiedene mögliche Konzeſſionen das Einverſtändnis 
Deutſchlands zur Feſtigung des internationalen Friedens 
kaufen. Dieſe Vorausſetzung, mit der Macdonald an die 


Löſung dieſes Problems herantritt, nimmt ihm von vorn⸗ 
J A die Aktionsfreiheit auf dieſem gefährlichen Gebiet. 


ſſolini hat als vernünftiger Staatsmann be⸗ 
Gedanken an die Möglichkeit einer Grenzreviſion 
zugunſten Deutſchlands aufgegeben. (Wirklich?) Wir ſind 
davon überzeugt, daß er dieſer Evolution Macdonalds 
jeeäßeht. Im Gegenſatz dazu Bei ſich ſeiner 


gewieſen wurden mehrere junge Leute, die die Grenze 


illegal N bar hatten. 
x Zempelburg (Sepölno), 24. Juli. Am Freitag, 

28. 5. M., Nera baltek die ſtaatliche Oberförſterei Klein⸗ 
Lutau im Hotel Polonia eine Nutz⸗ und Breunholz⸗ 
verſteigerung aus den Revieren Emmiswalde, Kottas⸗ 
heim, Lutau und swidwie gegen ſofortige Ba 

In der Zeit vom 15. Juni bis 15. Juli gelangten auf 
dem hieſigen Standesamt zur Anmeldung: 3 Geburten 
(zwei männliche und 1 weibliche), 2 Eheſchließungen und 
3 Sterbefälle. 
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Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Allenſtein, 26. Juli. Ein 12 Jahre alter Junge ritt 
in Tapiau auf einem Pferde. Einige Jungen liefen hinterher 
und wollten das Pferd antreiben. Das Pferd ſchlug aus und 
traf mit dem Huf den achtjährigen Heinz Döring in die Herz⸗ 
gegend. Das Kind verſtarb gleich darauf. Die herbeigeeilte 
Mutter konnte ihr Kind nur noch als Leiche in die Wohnung 

tragen. 

* Ragnit, 26. Juli. Drei Perſonen verbrannt. 
In Ragnit, in einem armſeligen, baufälligen Hauſe an der 
Memel, das von zahlreichen Familien bewohnt wurde, ent⸗ 
ſtand am Montag morgen gegen 5 Uhr aus noch ungeklärter 
Urſache ein Brand, dem das ganze Haus zum Opfer fiel. 
Während die Bewohner der unteren Wohnungen ſich ſelbſt 
und die koſtbarſte Habe in Sicherheit bringen konnten, fand 
man in der Dachwohnung drei Menſchen als verkohlte Lei⸗ 
chen vor. Hier wohnte eine Frau Berg zuſammen mit 
einem gewiſſen Klonik und ihrem acht Monate alten Kind. 
Frau und Kind wurden in den verbrannten Betten vollkom⸗ 
men verkohlt aufgefunden, während man die Leiche des 
gleichfalls verkohlten Mannes auf dem Fußboden fand. 


Idee mit einer unglaublichen Energie hingegeben. ER EEE a ⁵ P) Fe Eu EEE 
ihn iſt der Vier⸗Mächte⸗Pakt eine vorzügliche Plattform, 
von der aus er den Verſuch einer Reviſion der 
Friedenstraktate und beſonders der territorialen 
Klauſeln dieſer Traktate unternehmen kann. Man muß 
darauf vorbereitet ſein, daß er bei der erſten beſten Ge⸗ 
legenheit während einer internationalen Diskuſſion erneut 
die Frage der deutſch⸗polniſchen Grenzen, 
ſowie der Grenzen Ungarns und der Kleinen 
Entente aufrollen wird. Alles dies kann er machen, 
trotzdem ſich die britiſche öffentliche Meinung für dieſe 
Fragen ganz und gar nicht intereſſiert. Solange die 
Konſervative Partei, in deren Beſitz ſich das Staatsruder 
befindet, ſich auf den Standpunkt ſtellt, daß es aus Wahl⸗ 
rückſichten beſſer iſt, die Maske einer Regierung der natio⸗ 
nalen Konzentration zu behalten, ſolange wird 
Macdonald, der gerade 1 85 Maskerade dient, nach 
feinem Willen die Außenpolitik leiten 
können. Dies iſt gerade der Preis, den ihm die Konſer⸗ 
vativen für ſeine Dienſte leiſten.“ 


„Dieſe neue reviſioniſtiſche Welle iſt freilich von vorn⸗ 
herein zu einem Fiasko verurteilt, ſei es ſchon aus 
dem Grunde, daß Macdonald in dieſem Spiel keinen 
Partner finden wird. In dieſer Beziehung wird Maedonald 
von einem wahren Pech verfolgt. In der Weltkonferenz 
gab ihm der amerikaniſche Partner einen Naſen⸗ 
ſtüber. Bei einem neuen reviſioniſtiſchen Spiel wird nach 
unſerer Anſicht der deutſche Partner verſagen, 
gerade der, von dem man die beſte Sekundierung hätte 
erwarten können. Denn es gibt gewiſſe Dinge, die 
Macdonald nicht verſteht. Das nationalſozia⸗ 
liſtiſche Deutſchland iſt bis jetzt ſchwach. Dieſe 
innere Schwäche wird es Deutſchland unmöglich machen, 
auch auf dem Gebiet des internationalen Boxkampfes 
Schläge auszuteilen. Woher kommt die Schwäche Hitlers? 


Sie kommt daher, daß die Nationalſozialiſten, um ſich 
konſolidieren zu können, die Reſte der natio⸗ 
naliſtiſchen Junker verſchlingen müſſen. 


Dies ſind eben diejenigen, die ſeit dem Augenblick des 
Friedensſchluſſes die Schmiede der Idee der brutalen 
Revanche waren. Die Junker waren es, die zuſammen 
mit den Führern der Reichswehr Europa mit einem nahen 
Kriege bedrohten. Solange dieſe Junker nicht endgültig 
verſchlungen ſind, ſo lange können die Führer der Reichs⸗ 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 28. Juli. 
Deutſchland⸗Sender. 


06.20: Tages 125 an Anſchl. bis 08.00: — — Hamburg: Konzert. 
09.00: Fröhliche indergarten. 09.45: Detlev v. Liliencron: „Der 
eidegänger“. 12.00 ca.: Konzert (Schallpl.). 14.00: Konzert» 
ortſetzung. 15.00: Jun e 16.00: Bon Leipzig: 
onzert. 17.00: Pädagogiſcher Funk. 17.30: Kammermuſik von 
Joh. Brahms: Streichquartett e-moll (Das Berber⸗Quartett). 
19.00: Stunde der Nation. Von München: Die Nibelungenſtraße. 
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Von Mühlacker: 15. Deutſches Turn⸗ 
feſt, Stuttgart 1933. Die deutſche Saar. 20.50: Neue deutſche 
Tanzmuſik. 22.00: Wetter, Nachr., Sport. 23.00: Von Frankfurt: 
Das junge Deutſchland grüßt Italien. 23.50 — 00.30: Neue 
deutſche Tanzmuſik (Fortſetzung). 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Von Hamburg: Konzert. 08.15: Stunde der Frau. 11.30 
ca.: Von 39 Konzert. 13.00: Se jeden etwas! (Schallpl.). 
14.00: Ausländ rcheſter (Schallpl.) . 15.80: Jugendfunk: Eine 
Wanderung mit Hermann Löns. 10.00: Von Gleiwitz: Konzert. 
19.00: Stunde der Nation. Von München: Die Nibelungenſtraße. 

20.90: Arbeiter, hört zul Lieder der Arbeiter, Bauern und Sol⸗ 
daten. 21.90: Aus dem 18 2900 geile: Orgelkonzert. 22.10: 
Zeit, Wetter, Nachr., Sport. derbericht vom Deutſchen 

Turnfeſt 1933 in Suttgart. rar Von Frankfurt: Das 
junge Deutſchland grüßt Italien. 


Königsberg⸗Heilsberg⸗Danzig. 


06.20: — 08.00: Konzert. 11.30: Von Hamburg: Konzert. 13.05: 

R 15.90: Kinderfunk. 16.00: Frauenſtunde. 
: Aus dem Kurgarten Zoppot: rn 17.25: Bücherſtunde. 

1000: Stunde der Nation. 0,20: Neue deutſche Lieder. 20.50: 

u ge Peter Squenz“, Komödie von Andreas Gryphius. 23.00 
23.50: Das junge Deulſchland grüßt Italien. 


1 


06.20: Von Hamburg: Kon ert. 12.00: Von Plauen: 8 5 2855 
14.20: Kunſtberichte. 14.40: Klaviermuſik. 16.00: Konzert. 19. 
Stunde der Nation. 20.20: Von Mühlacker: 15. Deut ches und 
eſt in Stuttgart 1988. 20.20: Volksmuſik für Bandonion 3 
ither. 21.15: Konzert. 22,80: Ballettmuſik. 23.00 — 23.50: Das 
junge Deutſchland karüßt Italien. 
Warſchau. 
12.05 — 13.00: Schallpl., Nachr. 14.55: Schallol. 
Schallplatten. 16.00: Von Ciechveinek: ‚Konzert. 
Bach, 18.35: Klaviervortrag. 20.00: Sinfoniekonzert. 
Sinfontekonzert⸗Fortſetzung. 


Nachr. 15.50: 
17.15: Soliſten⸗ 


21.05: 


In Danzig 


h nimmt unſere Filiale von 
24d. 213364 H. Schmidt, Holzmarkt 22 zei. 21884 


Illſernte und Abonnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Ni Rundſchau“ 


Verlangen Sie bitte in dag Hotels und Reſtaurants die 
Deutſche Nundſchau . Das Blatt liegt überall aus. 


wehr nicht vollkommen aufrichtig mit dem Hitler⸗Lager 
zuſammenarbeiten. Dieſe Allianz wird kommen, wenn ſich 
Hitler lange genug am Ruder halten wird Vorläufig 
kann von ihr nicht die Rede ſein. Hieraus ergibt ſich die 
innere Spannung Deutſchlands und ſeine Schwäche. 


Aber dieſe Periode der Schwäche wird nicht ewig 
dauern. Wären die Politiker, die uns regieren (über 
die ruſſiſchen Juden?), Staatsmänner (und dies iſt 
nicht immer der Fall), ſo würden ſie die Gelegenheit wahr⸗ 
nehmen, um ein für allemal mit allen deutſchen 
reviſioniſtiſchen Beſtrebungen ein Ende zu machen. 
Sie würden ſich von dem nationalſozialiſtiſchen Schwanz⸗ 
wedeln nicht täuſchen laſſen; denn die Nationalſozialiſten 
wollen nur Zeit gewinnen. In jedem Falle führt der Weg 
zur Beſeitigung des Nevanche⸗Fiebers nicht über den Ver⸗ 
ſuch, irgend welche Konzeffionen für Deutſchland zum 
Schaden von dritten Staaten zu erzwingen. Der Mann, 
der es fertig brächte, Macdonald dieſe Wahrheit gehörig 
klar zu machen, würde ſich große Verdienſte gegenüber 
England und Europa erwerben.“ 


Soviel über die Beleidigungen Maedonalds und die 
Herabſetzung Hitlers durch einen ruſſiſchen Juden, dem die 
„größte polniſche Zeitung“ — ach wie gern! ihre 
Spalten öffnet. 


die polnisch ⸗franzöſiſche Freundschaft — 
eine Inſel von Granit! 


Die Polniſche Telegraphen⸗ Agentur ver 
breitet aus Paris folgende Meldung: 

Unlängſt fand in Valenciennes eine franzö⸗ 
ſiſch⸗polniſche Feſtlichkeit ſtatt, in deren Verlauf 
der Polniſche Botſchafter von Chlapowſki im 
Namen der Polniſchen Regierung der Sektion Valenciennes⸗ 
Avesne der Weltkriegsteilnehmer eine Fahne über⸗ 
reichte. Bei dieſer Gelegenheit hielt der Polniſche Bot⸗ 
ſchafter eine Anſprache, in der er das große Werk des 
Wiederaufbaues auf allen Gebieten in Polen ſeit dem 
Jahre 1918 ſchilderte. Auf die gegenwärtige politiſche Lage 
eingehend, ſagte Botſchafter von Chlapowſki: „Polen 
kann ſich gegen alle Angriffe wehren, zieht es aber vor, 
daß ſich die Sicherheit Europas nicht lediglich auf die 
Armee ſtützt, ſondern ſich aus einer Verſtän digung 
zwiſchen den Völkern und aus der friedlichen internatio⸗ 
nalen Zuſammenarbeit ergibt.“ 

Über die reviſioniſtiſchen Tendenzen erklärte der Pol⸗ 

niſche Botſchafter: „Wir Polen widerſetzen uns kategoriſch 
allen derartigen Tendenzen. Wir ſind überzeugt, daß wir 
auf dem Gebiet der Stabiliſierung des Status 
quo Oſteuropas durchaus poſitiv gearbeitet haben, 
indem wir entweder die Initiative ergriffen, oder direkt 
an dem Abſchluß von Nichtangriffspakten und an dem Pakt 
mit der Beſtimmung des „Angreifers“ mitwirkten.“ 
„Die franzöſiſch⸗polniſche Freundſchaft“, 
ſo ſchloß der Botſchafter, „bildet in den gegenwärtigen un⸗ 
ſicheren Zeiten einen dauernden Stützpunkt und iſt eine un⸗ 
erſchütterliche Inſel von Granit. Nichts trennt Frankreich 
von Polen, alles eint uns. Dies iſt die eigentliche Formel, 
die mit aller Genauigkeit unſere gegenſeitigen Beziehun⸗ 
gen umſchreibt.“ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiliegen. Auf dem in iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


— 


M. O. 197. Über dieſe Fragen beſtehen 
Polen und Danzi tag a ta * hoffentlich bei den 
im Gange befindlichen — 3 5 zwiſchen den beiden Partnern 
bald beglichen werden. Mehr I ſich in dieſer Frage nicht ſagen. 
Für die Praxis, d. h. tür den . Geſchäfts verkehr, 
iſt nicht ſo ice die juriſtiſche Frage, auf 5 Seite das Recht iſt, 
ſo wichtig als vielmehr die, ob und auf welcher Grundlage man 
ſich einigt, damit der Nd hüben und drüben weiß, woran 
er ſich zu halten hat, was er tun darf, und was er nicht darf. 
Die d iind wie vefagt, im Gange, und man kann nur 
ahi daß fie bald klar und bündig abgeſchloſſen werden. Die 

usſicht darauf iſt ja angeſichts der wiederholt abgegebenen Erklä⸗ 
rungen beider ren u. a. des Protokolls vom 13. Auguſt 1082, 
unter dem auch bie Unterſchrift des Hohen Völkerbundkommiſſars 
ſteht, nicht ungünſtig. Vorläufig zeit es alſo: abwarten. Vielleicht 
wird ſich bald alles glätten. 

Hauſa M. G. Die 1980,75 deutſche Mark vom Juli 1919 hatten 
nur einen Wert von 825,20 31 oty. te Aufwertung richtet ſich da⸗ 
nach, ob der Wert des belaſteten Grundſtücks derſelbe geblieben oder 
geringer geworden iſt. Iſt der heutige Wert derſelbe wie 1919, ſo 
hätten Sie eine 100 prozentige Aufwertung = 825,20 Zloty zu bean⸗ 
ſpruchen, während eine Herabminderung des Grundſtückswertes 
eine prozentuale Ermäßigung des Aufwertungsbetrages zur Folue 
hätte; bei 60 Prozent Aufwertung würde dies 495,12 Zloty ergeben. 
An Zinſen können nur die für die letzten 4 Jahre von dem Aufwer⸗ 
tungsbetrage gefordert werden, u. z. zu dem im Grundbuche ein⸗ 
getragenen Zinsfuß, ſoweit er für die in Frage kommenden Zeit⸗ 
räume zuläſſig war. Wenn es ſich um eine Stcherungshypothek 
2 ſo wird ſie von der füngſten Zinsherabſetzung (vom 
29. 3. 33) 1 6 Prozent nicht betroffen. 

3. L. P. Es iſt nicht nötig, ein neues Schulddokument von dem 
Schuldner zu N denn das alte ich giltig, obgleich der Verfall⸗ 
tag verſtrichen iſt, ohne daß Zahlung geleiſtet wurde. Der alte 
Schuldſchein verjährt erſt in 80 Jahren vom Tage der Ausſtellung 
an. Eine Eintragung ins Grund buch iſt nicht möglich, da der Be⸗ 
ſitzer nicht eingetragener Eigentümer des Grundſtücks iſt. 

W. 1. I. Rechtlich gehört das Grundſtück Ihnen, und Sie 
könnten es auf Grund Ihres Kaufvertrages an einen Dritten über⸗ 
eignen. Der noch als Eigentümer eingetragene Vorbeſitzer hat 
zwar keinen Anſpruch auf Wiedererlangung, aber er könnte (in 
betrügeriſcher Abſicht, wie das vielfach vorgekommen iſt) auf Grund 
ſeiner Eintragung als Eigentümer das Grundſtück weiter verkaufen. 
II, Formell iſt in der Auflaſſungsfrage im Inſtanzenwege nichts zu 
machen; Sie können nur in einer begründeten Eingabe an den 
Staroſten erneut die Auflaſſung na 


zur Zeit noch zwiſchen 


Der Heilige Nock von Trier. 


Die Wallfahrt zum Heiligen Rock von Trier, 
der ſeit dem Jahre 1891 nicht nicht mehr aus ſeinem Schrein 
geholt wurde, wurde am vergangenen Sonntag mit einem 
feierlichen Gottesdienſt in der Trierer Domkirche er⸗ 
öffnet, an dem als Vertreter der Reichsregierung Vizekanz⸗ 
ler von Papen und als Vertreter der Preußiſchen 
Staatsregierung Staatsſekretär Grauert teilnahmen. 
Nach der unter feierlichen Zeremonien erfolgten Enthüllung 
der Reliquie des Heiligen Rock zelebrierte Kardinal Dr. 
Schulte⸗Köln ein Pontifikalamt unter Aſſiſtenz des 
Biſchofs von Trier und des Trierer Domkapitels. Vorher 
hatte Biſchof Dr. Bornewaſſer in einer Anſprache an 
die Gläubigen die tiefe religiöſe Bedeutung der Wallfahrt 
zum Heiligen Rock nach Trier hervorgehoben. Nach Schluß 
ſeiner Anſprache erteilte er den Gläubigen den biſchöflichen 
Segen. 33 600 Pilger ſind am erſten Tage an dem Heiligen 
age vorbeigezogen und haben die Reliquie dem Sinne der 

Wallfahrt entſprechend verehrt. 

Nach einer Mitteilung der Wallfahrtsleitung in Trier iſt 
es Kranken erlaubt, in den frühen Morgenſtunden eines 
jeden Tages den Heiligen Rock zu berühren. 
Kranke, die dieſen Wunſch haben, müſſen ſich bei den zu⸗ 
ſtändigen kirchlichen Behörden melden. Sie haben einen 
Fragebogen auszufüllen, der vom Pfarrer und vom 
Arzt unterſchrieben werden muß. Unter Angabe des Beſuchs⸗ 
tages wird dieſer Fragebogen alsdann der Wallfahrts⸗ 
leitung zugeſtellt. Bis zum Montag hatten bereits 6000 
Kranke die Erlaubnis zur Berührung des Heiligen Rockes 
nachgeſucht. 

Bei dem Frühſtück, das Biſchof Dr. Borne⸗ 
waſſer für die Ehrengäſte gab, ſprach der Biſchof 
ſeine beſondere Freude darüber aus, daß die Eröffnungs⸗ 
feier ausgezeichnet geweſen ſei durch die Anweſenheit der 
Vertreter des Reiches, des Staates und der Saarregierung. 
Er erblicke darin ein glückliches Vorzeichen für die Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen Staat und Kirche, die 
gerade in der heutigen Zeit von beſonderem Segen für alle 
Teile ſein werde. Kardinal Dr. Schulte beſchäftigte ſich 
mit dem glücklichen Abſchluß des Konkordates 
und dankte Herrn von Papen für ſeine Mühewaltung. 

Vizekanzler von Papen betonte, er ſehe es als 
eine Fügung der Vorſehung an, daß das Konkordat, das 
man ſolange erſtrebt habe, nunmehr glücklich ab⸗ 
geſchloſſen worden ſei. Es ſei für ihn eine Pflicht der 
Loyalität, dabei des Prälaten Kaas zu gedenken, der ſich 
durch ſeine hervorragende Mitarbeit bei dem Ab⸗ 
ſchluß des Konkordats überaus große Verdienſte erworben 
habe. Der Vizekanzler ſagte weiter, er ſei beglückt, den 
heutigen Tag in Trier erlebt zu haben, und ſchloß mit dem 
Ausdruck der Hoffnung, daß die Geſchehniſſe der letzten Tage 
Segen für Kirche und Vaterland ſpenden mögen. 


* 
Religion und Politik. 
Das Conti-⸗Bureau meldet: 


In einer Unterredung mit einem Vertreter der „Trierer⸗ 
ſchen Landeszeitung“ äußerte Vizekanzler von Papen 
ſeine außerordentliche Freude darüber, daß der Biſchof 
von Trier in dieſer geſchichtlich bedeutſamen Zeit die Aus⸗ 
ſtellung des Heiligen Rockes vorgenommen habe. 
Die große Feier im Dom bezeuge die Grundlagen der Ein⸗ 
beit, die im chriſtlichen Glauben verkörpert feten. Das Er⸗ 
gebnis der Eröffnungsfeier werde jedem einen unvergeß⸗ 
lichen Eindruck vermitteln. Er ſei überzeugt, daß auf der 
gemeinſamen Grundlage des chriſtlichen Lebens ein Aus- 
gleich der politiſchen Intereſſen möglich ſei. 
Die Reichsregierung unter Führung Adolf Hitlers ſei 
beſtrebt, dieſe einheitliche Grundlage zu erhalten und aus⸗ 
zubauen, da auf ihr allein das wahre Volkstum ent⸗ 
wickelt werden und zum Segen des geſamten Vaterlandes 
ſich auswirken könne. 

Auf die Bemerkung, daß die frangöſiſchen Biſchöfe 
ihr Intereſſe für die Ausſtellung des Heiligen Rockes be⸗ 
kundet hätten, erklärte der Vizekanzler, daß das große 
:: dd ³¹ wm. d Glaubensgut und das ſtarke innere 


dem toten Freunde Max von Schillings. 


Ein Nachruf ſeines langjährigen Mitarbeiters Hermann 
Merz, des Intendanten der Waldoper Zoppot. 


In der Nacht vom . zum 24. Juli haben ſich zwei 
Augen geſchloſſen, die mit den Blicken des Träumers und 
Künſtlers in die Welt ſchauten. \Diefe feinen blaugrauen 
Augen, die ſo geiſtreich⸗kühl, ſo überlegen ſinnend und doch 
auch ſo erfüllt von warmer Begeiſterung, von echt deutſchen 
Empfindungen, von Treue und Echtheit, in allen Dingen 
ſprechen konnten! 

Ein Höherer hat dieſe ſchönheitstrunkenen Augen — 
immer geſchloſſen, und das Deutſchland, das für Kunſt und 
alles Hohe und Erhabene, das in dieſem Manne ſich ver⸗ 
körperte, den Sinn wacherhalten, ſteht in tiefer Trauer an der 
Bahre dieſes ganz ſeltenen Menſchen. 

Etwa 10 Jahre lang hatte ich die hohe Freude, ihn als 
erſten Dirigenten nach Zoppot zu den Wagner⸗Feſtſpielen 
berufen zu können. Niemand entzog ſich dem hohen geiſti⸗ 
gen Einfluß, der von ihm ausging, dem Zauber und dem 
Wert ſeiner Perſönlichkeit. Was er als Mufiker und Künſt⸗ 
ler der Welt war, wird in der Kunſtgeſchichte Deutſchlands 
un verloren bleiben. 

Aber auch die feinen geiſtigen Züge ſeines Weſens, in 
ihren geheimnisvollen Quellen, werden, ſo hoffen wir, noch 
lange weiterrinnen, um auf ſpätere Geſchlechter noch etwas 
von der ſchlichten Größe deutſcher Geſinnung zu übertragen. 

Viel durfte Schillings leiſten, viel durfte er erreichen. 
Aber auch viele Schläge des Schickſals mußten das feine 
Nervenſyſtem diefes Mannes zermürben. Oft genug wurde 
der zähe Wille des unermüdlich Schaffenden durch das Ein⸗ 
greifen verſtändnis⸗ und ehrfurchtsloſer Geſinnung geſtört, 
gehemmt, ja, teilweiſe direkt gehindert. 

Immer wieder nahm er den Kampf um deutſche Kunſt 
und deutſches Weſen auf und nun — da er durch den Sieg 
der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung in alle Amter und 
Ehrenſtellen zurückgekehrt und eingeſetzt war, — nun, wo 
er ſeine ganze Kraft dem neuen Deutſchland widmen wollte, 
nun müſſen wir trauernd an ſeiner Bahre ſtehen, ohne die 
Vorſehung zu begreifen, die doch gewiß auch hierbei einen 
tiefen Sinn verfolgte. 

Wir, die wir mit ihm arbeiten durften, werden nie ſein 
Weſen vergeſſen, werden uns immer wieder erinnern ſeiner 
Freudigkeit des Schaffens, ſeiner Unermüblichkeit, ſeiner 

feiner feeliſchen Vo 


menſchlichen Reinheit, feiner 


it, ſeiner 


Erlebnis bei der Wallfahrt ſich auch auf die allgemeinen Be⸗ 
ziehungen der beiden Völker, ſo wie ſie die Regierung 
des Dritten Reiches erſtrebe, ſegensreich auswirken 
werde. Es ſei der Wille und das Beſtreben der Reichs⸗ 
regierung, den Frieden der Welt zu fördern, und die Aus⸗ 
ſtellung des Heiligen Rodes in Trier ſei ein ausgezeichnetes 
Mittel, dieſes Ziel zu fördern. 


* 
Telegrammwechſel mit Hindenburg. 


Viezekanzler von Papen und Biſchof Dr. Borne⸗ 
waſſer von Trier haben an den Herrn Reichspräſidenten 
von Hindenburg das nachſtehende Telegramm gerichtet: 


„Anläßlich der feierlichen Eröffnung der Ausſtel⸗ 
lung des Heiligen Rockes Chriſti durch den 
Herrn Kardinal von Köln im älteſten deutſchen Dom in 
Trier, an der der Vizekanzler von Papen als Vertreter 
der Reichsregierung, Staatsſekretär Grauert als Vertreter 
der Preußiſchen Staatsregierung teilnahmen, hat der 
Biſchof von Trier den Segen des Allerhöch⸗ 
ſten für die Perſon Euer Exzellenz und das 
deutſche Vaterland erfleht. Die Unterzeichneten 
erhoffen, daß die ſymboliſche Feier der Zuſam⸗ 
menarbeit von Kirche und Staat und dem Auf⸗ 
bau des neuen Reiches zum Segen gereichen wird. 


von Papen. Dr. Bor newaſſer.“ 
Reispräſident von Hindenburg hat wie folgt gedankt: 


„Für das Telegramm von der feierlichen Eröffnung 
der Ausſtellung des Heiligen Rockes Chriſti 
ſpreche ich meinen herzlichſten Dank aus. Mit Ihnen 
hoffe ich, daß die bedeutſame Feier die Verbindung 
von Staat und echriſtlicher Kirche feſtigen und 
damit unſerem Deutſchen Reich und ſeinem Wiederaufſtieg 
zum Segen gereichen möge. 

Mit freundlichen Grüßen 

von Hindenburg“ 


* 
Kardinal Bertram dankt dem Reichskanzler 


Kardinal Fürſtbiſchof Bertram von Breslau 
hat an den Reichskanzler folgendes Schreiben gerichtet: 


„Hochzuverehrender Herr Reichskanzler! 


Anerkennung und Dank aus Anlaß des Ab⸗ 
ſchluſſes des Reichskonkordats namens der in der Ful⸗ 
daer Biſchofs konferenz vereinigten Oberhirten 
auszusprechen, iſt Zweck dieſes Schreibens. 

Der Epiſkopat aller Diözeſen Deutſchlands hat, wie die 
öffentlichen Kundgebungen erweiſen, bald nach der Neu⸗ 
geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe und den durch Euer 
Exzellenz ermöglichten Ausgleich die aufrichtige und 
freundſchaftliche Bereitwilligkeit ausgeſprochen, nach beſtem 
Können zuſammenzuarbeiten mit der jetzt waltenden Re⸗ 
gierung, die die Förderung von l chriſtlicher Volkserziehung, 
die Abwehr von Gottloſigkeit und Unſittlichkeit, den Opfer⸗ 
ſinn für das Gemeinwohl und den Schutz der Rechte der 
Kirche als Leitſtern ihres Wirkens aufgeſtellt hat. Daß die 
harmoniſche Zuſammenarbeit von Kirche und Staat zur 
Erreichung dieſer hohen Ziele im Reichskonkordat 
einen feierlichen Ausdruck und feſte klare Grundlinien ge⸗ 
funden hat, iſt insbeſondere nächſt der Weisheit des Hei⸗ 
ligen Stuhles dem ſtaatsmänniſchen Weitblick und der 
Tatkraft der Reichsregierung zu verdanken. 

Mit dem tiefen und herzlichen Dank für die 
Rechtsverwirklichung dieſer Vereinbarung verbindet der 
Epiſkopat den dringenden Wunſch, daß auch in der Aus⸗ 
führung und Auswirkung derſelben ein herzliches 
und aufrichtiges Entgegenkommen herrſchen möge, damit es 
der Regierung umſo leichter ſein werde, die hohen Kräfte 
unſerer heiligen Religion, eine Förderung von Gottes⸗ 
glauben und Treue gegen die leitenden Autoritäten des 
Reiches zum Wohle von Volk und Staat zu entfalten.“ 


Der Generalvorſtand der Katholiſchen Akademikerver⸗ 
bände richtete 


Geſinnungstreue, ſeines Mitgefühls für fremde Leiden. 
ä wird er uns ein Vorbild bleiben! 

In die Trauer um den uns verlorenen Menſchen miſcht 
ſich die Trauer um das dahingegangene Vorbild. 

Möchte die Jugend ſich oft dieſes ausgezeichneten 
Mannes erinnern, daran denken, wie er ohne Schonung 
ſeiner Perſon nur für ſeine Kunſt ſchaffte und noch kurz 
bis vor ſeinem Tode eine ungeheure Arbeitslaſt im Dienſte 
deutſchen Geiſteslebens trug. Dank ſei ihm an dieſer Stelle 


für alles geſagt, was er für ſein Vaterland geleiſtet, was er 


für jeden einzelnen von uns bekundet. 

Nichts war ihm gleichgültig. Für jede kleinſte Lebens⸗ 
äußerung zeigte er Anteil. Der Leuchtkäfer, der in den 
Abendstunden unſerer Waldopern⸗Vorbereitungszeit über 
die Blätter ſeiner Partitur huſchte, ſchien ihm, als Offen⸗ 
barung göttlicher Kraft, ebenſo wichtig, wie die tiefſten 
geiſtigen Probleme. 

Unvergeßlich wird uns die Zeit der Vorbereitung blei⸗ 
ben, wenn Schillings für die größten und kleinſten Dinge 
das gleiche Intereſſe bekundete. 

Seine Ankunft im Walde auf unſerer Naturbühne, die 
wir ja ſtets vom Mai ab bühnenbildneriſch vorbereiten, war 
ſtets ein freudiges Wiederſehen, ein kameradſchaftliches Be⸗ 
grüßen, ein Fragen und Antworten und ein gemeinfames 
Sichindiearbeitſtürzen. 

Die tiefe Verbundenheit Schillings mit der Kunſt war 
ebenſo ſtark wie ſeine Naturverbundenheit. Deshalb ver⸗ 
mochte er auch, ſich mit allen unſeren Fragen der Wald⸗ 
bühne, auch ſolchen nicht IRORERLNGEE Art, aufs innigſte 
zu beſchäftigen. 

Wie oft ſaßen wir bis tief in die Nacht hinein im 
Waldesdunkel. Über uns die Sterne und immer hatte er 
Verſtändnis für unſere Ideen, ergänzte unſere Abſichten 
durch ſeinen aus höchſter künſtleriſcher Kultur geborenen 
Geſchmack. Wie oft probierten wir, ohne an Müdigkeit 
zu denken, Wirkungen aus. Zum Beiſpiel ſolche der 
Akuſtik. Die Glocken im „Parſifal“ verſuchten wir ſtunden⸗ 
lang, bis endlich eine befriedigende Löſung gefunden war, 
und welche heilige Freude empfanden wir gemeinſam, wenn 
es ſchließlich gelang. Jubelnd ſchrieb er in dem Sommer 
1931 in unſer Gedenkbuch nach der Ring⸗Aufführung: „Ge⸗ 
raten iſt uns der Ring!“ 

Als gerade in den Tagen unſerer Feſtſpiele die Kunde 


‘ 


vom Tode Siegfried Wagners uns erreichte, veranitalteten 


wir eine kurze würdige Trauerfeier, in welcher Max von 
Schillings den Trauermarſch aus der Götterdämmerung 


an den Papſt 
ein Telegramm, in dem es heißt: 

„Ew. Heiligkeit dankt der Katholiſche Akademikerver⸗ 
band in tiefſter Ehrerbietung für den erneuten der 
Liebe für das deutſche Volk. Wir hoffen zuverſichtlich, 
daß die Katholiſche Kirche in Deutſchland einer neuen 
großen Zeit religiöſen Lebens entgegengeht.“ 

In einem Telegramm 
an den Reichskanzler 
wird u. d. gejagt: 

„Wir erfuhren, in wie weitherziger Weiſe Sie Ihre 
Perfon führend eingeſetzt haben für eine großherzige 
Regelung der Verhältniſſe zwiſchen Kirche und Staat. Wir 
danken Ihnen für dieſe ſäkulare Tat und verbinden 
hiermit das Verſprechen überzeugter Mitarbeit am Auf⸗ 
bau des neuen . 2 


Polniſche RT gegen den Vatikan. 


Der regierungsfreundliche „Kurjer Porann 5“ ſetzte 
ſich mit dem neuen Konkordatsvertrag des 
Reichsregierung auseinander und zieht Vergleiche 
mit dem polniſchen Kirchenvertrag. Das Blatt 
kommt zu der Feſtſtellung, daß der Vatikan Polen gegen⸗ 
über eine inquiſitoriſche Haltung gezeigt habe, während er 

Deutſchland gegenüber großzügig und liberal geweſen ſei. 
Man könne überhaupt ſagen, daß der Vatikan zwei ganz 
verſchiedene Maßſtäbe angelegt habe. Gegen die „Gottloſen 
und Widerſpenſtigen“ ſei er wohlwollend und weitherzig, 
gegen die „Gottesfürchtigen und Ruhigen“ aber hart und 
unnachſichtig. 

Nun wiſſen wir es alſo: die Deutſchen ſind gottlos und 
widerſpenſtig, die Polen aber ſind aottesfürchtig und ruhig. 

Warum weiß man es noch mg in Rom? 


Kleine Rundſchau. 
Der Rückflug der Balbo⸗Geſchwaders. 
Notwaſſerung zweier Flugboote. 


Newyork, 26. Juli. (Eigene Draht meldung.) 
Das Balbo⸗Geſchwader iſt mit Ausnahme von zwei Flug⸗ 
zeugen, die unterwegs notlanden mußten, auf ſeinem Rück⸗ 
fluge nach Europa in Shediae (Neu⸗Braunſchweig) gewaſſert 
und hat damit die erſte Flugſtrecke hinter ſich gebracht. 


Shediac, 26 Juli. (Eigene Draht meldung.) 
Die beiden in St. Johns bzw. Rockland notgewaſſerten Ma⸗ 
ſchinen des Balbo⸗Geſchwaders find in Shediac eingetroffen. 


Flugzengabſturz beim Frankreich⸗Rundflug. 


Paris, 26. Juli. (Eigene 
Der Frankreich⸗Rundflug, an dem ſich gegen 80 franzöſiſche 
Sportflugzeuge beteiligten, hatte in ſeiner vierten Etappe 
zwei Unfälle zu verzeichnen. Ein ehemaliger Major der 
Fltegertruppe ſtürzte mit feinem Begleiter in Biarritz 
beim Landen tödlich ab. Das Flugzeug fing Feuer und 
beide Inſaſſen verbrannten. In Carcaſſonne 
ſtellte ſich ein Flugzeug beim Landen auf den Kopf. Dem 
Führer wurde der linke Arm gebrochen. Außerdem erlitt 
er einige leichtere Verletzungen. 


Carnera— Schmeling. 


Nom, 26. Juli. (P AT.) Der neue Weltmeiſter Gars 


nera wird am 24. September d. J. in Rom mit dem deut⸗ 
ſchen Boxer Schmeling kämpfen. Der Kampf geht um 
den Weltmeiſtertitel. 


Hundert Perſonen an Vergiſtungserſcheinungen 
erkrankt. 

Paris, 26. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Im Gebiet von Pas de Calais ſind gegen hundert 
Perſonen an Vergiftungserſcheinungen er⸗ 
krankt. Die Unterſuchung ergab, daß Backware die Urſache 
war. Bei dem betreffenden Bäcker wurden alle Vorräte 
beſchlagnahmt. Der Bäcker behauptet, daß das Backpulver 
oder das Mehl augenſcheinlich ſchlecht geworden ſei. Dem 
Gericht liegt es nun ob, den Schuldigen feſtzuſtellen. 


dirigierte. Niemand dachte damals daran, daß ſo bald, K:: ² w ę T 
bald wir wieder — und für ihn — dieſen unergründlich 
herrlichen Trauermarſch würden ſpielen müſſen. Am 
27. Juli, am Tage der erſten Aufführung der diesjährigen 
Waldfeſtſpiele, wird er nun nicht, wie wir gehofft, und wo⸗ 
rauf er und wir uns gefreut hatten, mit uns das Werk ge⸗ 
ſtalten, aber wir werden ſeiner gedenken, und ihm zum 


Abſchied aus deutſchem Walde dieſelben Klänge, die er ſo 


nadfenden zu 


ergreifend und ergriffen ſelbſt dirigierte, 
Er ſelbſt ſchrieb 


ſeiner Ehre und als Zeichen unſerer Liebe. 
1928 nach „Parſifal“ dieſe Berfe: 


Das Weihefeſtſpiel Parſifal — 
im deutſchen Walde wurde zur Tat. 
Die Bühne weitet ſich zum All, — 
ein Hauch des Ewigen war genaht! 


Zu Beginn der erſten Fideltio⸗Aufführung am Donners⸗ 


tag, dem 27. Juli, wird Intendant Hermann Merz in der 
Waldoper Worte des Gedenkens für Schillings ſprechen. 
Das Waldoper⸗Orcheſter wird unter Leitung ſeines 
Schülers Profeſſor Heger, der bekanntlich auch zwei 
Waldopern⸗Vorſtellungen dirigieren wird, die Trauermuſik 
aus der Götterdämmerung ſpielen. 


Zum Tode Max von Schillings. 


Über die Urſache, die zum Tode von Profeſſor 
Max von Schillings geführt hat, wird von zuſtän⸗ 
diger Seite folgendes mitgeteilt: 

Max v. Schillings hat fi vor 10 Tagen einer Opera ⸗ 
tion unterziehen müſſen, und zwar wegen eines Darm⸗ 
geſchwürs (Karzinom). Infolge der körperlichen Ver⸗ 
faſſung und auch der ſchwachen Herztätigkeit ſollte der 
operative Eingriff auf zwei Etappen verteilt werden. 
Der erſte Eingriff war gut verlaufen, ſo daß man annahm, 


in acht Tagen die zweite Operation vornehmen zu können. 


Am Sonnabendabend hat dann zum erſten Male eine 
Embolie eingeſetzt, von der fi) der Patient bald wieder 
erholte. Aber in der Nacht zum Montag trat eine 
zweite Embolie ein, die den Tod herbeiführte. Bei 
den Umſtänden der körperliche“ 
geſchwächten Herztätigkeit hätte auch bei geglückter 
Operation die ganze Arbeitskraft Profeſſor Max von 
Schillings' nicht wiederherge tete werden 


Drahtmeldung.) 8 


Verfaſſung und auch der 
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Die B33. bekennt ſich erneut zum Goldſtandard. 


Am Montag fand in Baſel eine Beſprechung der Präſidenten 
der Notenbanken ſtatt. Der Präſident der Bank für Inter⸗ 
nationalen Zahlungs ausgleich, Frazer, der bis vor 
wenigen Tagen in London geweilt hat, erſtattete Bericht über die 
in London zutage getretenen Strömungen und den Bericht über 
das in London vorgelegte Gutachten der B33. über die Wieder⸗ 
einführung der Goldwährung. Die Notenbankpräſidenten faßten 
keine formellen Beſchlüſſe, gaben jedoch ihre Zuſtimmung dazu, daß 
die BJ. auch weiterhin ihr Augenmerk auf die Durchſetzung 
des Foldwährungsgedankens richten ſoll, und daß fie 
der Aufrechterhaltung eines ſtändigen Kontaktes zwiſchen den Zen⸗ 
tralnotenbanken ihre tatkräftige Unterſtützung gewähren möge. 


In der Verwaltungsratsſitzung der B33. befaßte man ſich 
ebenfalls erwartungsgemäß vornehmlich mit den inter natio⸗ 
nalen Währungsfragen, insbeſondere auch mit ihren Rück⸗ 
wirkungen auf die eigenen Finanzen der BYB3., die gleichfalls 
durch die Erſchütterungen des Dollarkurſes in gewiſfem Umfang mit 
betroffen worden waren. 


Die Vorſchüſſe der BYE. an Ungarn, Jugoflawien und 
Sſterreich, die in dieſem Monat fällig werden, wurden prolongiert. 
Bezüglich Oſterreichs werden die Ausſichten, daß eine Rückzahlung 
aus der im Herbſt aufzulegenden neuen Anleihe erfolgen werde, 
gering beurteilt, nachdem die Höhe dieſer Anleihe hinter den ur- 
ſprünglichen Plänen zurückbleibt. Wie wenig Möglichkeiten die 
BJ3., gegenwärtig zum Eingreifen in die ſchwebenden finanzpoli⸗ 
tiſchen Probleme Europas und der Welt ſieht, geht daraus hervor, 
daß vorausſichtlich während der nächſten beiden Monate feine, Ver⸗ 
waltungsratsſitzungen ſtattfinden werden, falls nicht neue Ereig⸗ 
niſſe eintreten. 


Firmennachrichten. 


t Thorn (Tori). Im Konkursverfahren der Firma 
J. Rygielſki⸗Thorn, F am 23. Auguſt 
1983, vormittags 10 Uhr, Zimmer 7, des Burggerichts. 


t Thorn (Torun). Im Konkursverfahren der Firma 
„Hanka“, Inh. Wiktor Dzierzykraj in Thorn, Gläubigerhauptver⸗ 
— am 28. Auguſt 1933, 10 uhr, auf Zimmer 7, des Burg⸗ 
gerichts 


t Thorn (Torun). Zwangs verſteigerung des Grund⸗ 
ſtücks Culmerſtraße (ul. Cheiminſka) 10, Grundbuch Thorn-Altitadt 
Karte 342, Inh. Firma Browary Cbelminſtie Tow.⸗Akce. in Culm, 
am 21. September 1933, 10 Uhr, Zimmer 7, des Burggerichts. 


t Thorn (Torun). Zwangs verſteigerung des Grund⸗ 
ſtücks Kirchhofſtraße (ul. sw. Jerzego) 15 (Villa und Wirtſchafts⸗ 
grande), Grundbuch Torun⸗Przedmieseie Karte 491, Inh. Wiktor 

zierzykraj Walkowiak, am 22. September 1933, 10 Uhr, Zimmer 7, 
des Burggerichts. 


t Culmſee (Chelmza). Zwangsverſteigerung des in Culmſee, 
ul. Dabrowſkiego 1, Grundbuch Chelmza Band 17, Blatt 416, be⸗ 
legenen Grundſtücks, Inh. Anaſtazja Kolandowa, am 15. Sep⸗ 
tember 1933, 10 Uhr, Zimmer 9 des Burggerichts. 


Graudenz. Zwangsverſteigerung des in Gr. Lubin (W. Lubien) 
gelegenen Grundͤſtücks, Grundbuch Band 1, Blatt 24, Flächeninhalt 
5685,47 Hektar, Inh. Otto Bartel, am 90. September 1933, 
10 Uhr, im Burggericht in Graudenz, Zimmer 2. 


Geldmatit, 


a Du ln Sms 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Ji im „Monitor Polſti“ für den 86. Juli auf 5,9244 


Ztoty feſtgeſetzt. 


fat 75 

2 Zloty am 25. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57,42 
bis 57,54, bar 57,44 57.56, Berlin: Ueberwei 9 —.— 
Wien: Ueberweiſung 78.75, Pra g: Ueberweiſung 379, 00, 


Zürich: Ueberweiſung 57,75, London: Ueberweiſung 35,50, 


Warſchauer Börſe vom 25. Juli. Umſatze, Vertauf — Kauf. 
Belgien 124,90, 125,21 — 124,59, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig —, Hellinators — Spanien —, Holland 361,25, 362.15 — 360,35, 


Japan ei Konſtantinopel — Kopenhagen —, London 29,94, 
30,09 — 29,79, Newyork 6,36, 6.40 — 6,32, Oslo —, Paris 35,04, 
35,13 — 34.95, 5 2 155 26,60 — 26.48, Riga —, Sofia —, 
e — Schw 172,57, Tallin -, 


173,00, 173,43 — 
47.02. 


e eee der Reichsmart 213.30. 


Berlin, 25. Juli. Amtl. 8 Newyort 3,002—3,008, 
London 14,03—14,07, Holland 169,43—169,77, Norwegen 70,53 
bis 87, Schweden 7² 3872,52, Belgien 58,59.—58, 71, Italien 22.13 
bis 2 rantreich 16, 42—16,46, Schweiz 81, 14—81. 30, Prag 12.49 
bis 12 1. Wien 46,95—47, 05, Danzig sl. 5781, 73, Warſchau 47,00 47,20. 


Die Bank re zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,27 21 do. kl. ne —— Zt. 1 Pfd. Sterling 29,70 Zt, 
100 Schweizer 5 172, 32 "31. 100 franz. Franken 34,90 3. 
100 deutſche Mart 209,00 31. 100 Danziger Gulden 173,27 A. 
iſchech. Krone —— 31. öſterr. Schilling — — 31., holländischer 
Gulden 359,85 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 25. Juli. F5proz. Staatl. Konvert.⸗Anleihe 
43.50 G, 4½ proz. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft (1 Dollar zu 
6.37) 41.50 +, Aproz. Konvert.⸗Pfandbrieſe der Poſener Landſchaft 
34.50 G, Aproz. Prämien⸗Dollar⸗Anleihe, Serie III, 46.75 G, Zproz. 
Bauanleibe, Serie I, 40.50 B. Tendenz behauptet. G = Nachfrage, 
B = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz. 


Produktenmarkt. 


e Notierungen der Poſene 
25. Zulk. tige, Preiſe verſtehen ich Fr 288 ‚Setreipebör n 


Transaktionspreiſe: 


Roggen WE , r e + DO 
Richtpreise: 
Deizen Winterraps_ : . . 33.00—34.00 
en 1 ui 5 5 5 1 00 —16.50 Fabritkkartoffeln pro 
gerſtesl 66 —.— E ag 
Roggen, neu, Sn 2 a 
um Mahlen —.— Blauer Mohnn = 
Mintergerfte . . . - 18.50-14.00 Weizen⸗ u. Roggen« 
afer 3.50 — 14.00 ſtroh, loſe . — 
genmehl 665 J)) 28.00-29.00 eizen⸗ u. Roggen» 
Weitzenmehl (65%). 10 0059.00 ſtroh, gepreßt —.— 
Weizenkleie 00—11.00 [Hafer⸗- und Gerſten⸗ 
nn (grob) 10 48—16.00 ſtroh, loſe —.— 
Roggenkleie 5—10.00 Hafer⸗ und Gerſten⸗ 
8 2 15 5013 50 1 gepreßt a 
Peluſchken 1200 13.00 Heu. loſe. —.— 
Bi aerbien . . ru Heu, gepreßt —.— 
Blaue Lupinen 3594059 Netzeheu, loſe —.— 
Gelbe Lupinen 10.50 | Retzeheu, gepreßt — 
Winterrübſen 42 43.00 | Sonnenblumen» 
Sommerwicke .12.50—13,50 } tuchen 46—48%, . m 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


gen 150 to, Roggenmehl 45 to, Roggentleie 45 to, Weizen wegen 
mſatzmangels nicht notiert. 

5 Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen 
ruhig, für Wintergerite, Hafer, Roggen und Weizenmehl ſchwach. 


bau, 25. Juli. Getreide, Mehl und 8 
Nie auf der Getreide⸗ und Warenbörie für 100 Kg. Parität 
Nasse Warſchau: Roggen J, alt 19.50— 20,00. Roggen, neu 17, 

bis 18,00, Einheitsweizen 37.0038, 00, Sammelweizen 36.00—37,00 
Einheitshafer 18,00—19,00, Sammelhafer 17,00—18,00, Grützgerſte 
17,00—17,50, Braugerite ——, Speiſefelderbſen 24,00 — 27,00, Viktoria⸗ 
erbien 32,00—36, Winterraps ——, Rotklee ohne dicke Flachs⸗ 
ſeide —.— ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.— 


* Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6%, der Lombard⸗ 


Das Fiasko von London. 


Das Chaos der Weltwirtſchaft — Wann kommt die Einſicht? 


Nur ſechs Wochen hat die Londoner Konferenz, die eineinhalb 
Jahre lang vorbereitet wurde, gedauert. Auf allen Gebieten hat ſie 
enttäuſcht und hat vor allem die Bevölkerungen der Staaten ent⸗ 
täuſcht, die Delegationen nach London entſandt hatten. Man hat 
die Urſache dieſes Scheiterns in der mangelnden Vorbereitung ge⸗ 
ſehen, man hat ſie darin geſehen, daß die Waſhingtoner Re⸗ 
gierung, die zunächſt ſo großen Wert auf die Konferenz legte, nach⸗ 
her bei allen Vorſchlägen, die man ihr machte, eine eigene ſtarre 
Politik trieb und ſich zu keinerlei Entgegenkommen bewegen ließ. 
Daß tatſächlich die Konferenz mangelhaft vorbereitet war, daß 
daran auch die Waſhingtoner Geſpräche des Präſidenten Rooſevelt 
mit führenden Perſönlichkeiten Englands, Frankreichs, Deutſchlands 
und Italiens nichts mehr ändern konnten, iſt ſicher. Es war auch 
zweifellos einer der Hauptgründe für das Scheitern der Konferenz, 
daß die Amerikaniſche Regierung erſt am Anfang ihres Wäh⸗ 
rungserxperiments ſtand und ſich deshalb noch nicht zu einer 
Kompromißpolitik verſtehen konnte. Aber das iſt nicht die eigent⸗ 
liche tiefere Urſache dafür, daß in London eine Verſtändigung der 
Nationen nicht möglich war. 


Die Ländergruppen, die noch eine abſolut feſte Goldwährung 
haben und die nicht nur an dieſer Stabilität der Währung, ſondern 
auch an Gold als Deckungsgrundlage feſthalten wollen, gingen 
davon aus, daß man zunächſt einmal in ganz allgemein gefaßten 
Beſchlüſſen Normen für das weltwirtſchaftliche Leben, für die Wäh⸗ 
rungspolitik, Handelspolitik uſw. aufſtellen ſollte. Die Länder, in 
denen die nationalwirtſchaftliche Idee ſich ſtärker durchgeſetzt hatte, 
verlangten ſtatt deſſen, daß erſt einmal in jeder einzelnen National- 
wirtſchaft Ordnung geſchaffen werden müßte, ehe ſich die Geſamt⸗ 
heit der Nationalwirtſchaften zu gemeinſamer Arbeit zuſammen⸗ 
finden kann. So erklären ſich manche Weigerungen des amerikani- 
ſchen Präfidenten gegenüber den Wünſchen und Vorſchlägen der 
fogenannten Goldwährungsländer. So erklärt ſich vielleicht aber 
auch, daß man die Konferenz jetzt gar nicht abgebrochen, ſondern nur 
„vertagt“ hat, in der Erwartung, daß ſie einige Monate ſpäter 
beſſere Ausſichten haben würde. 


Rooſevelt hat den Gedanken ausgeſprochen, daß die Wirtſchafts⸗ 
kriſe der ganzen Welt auf die amerikaniſche Wirtſchaftskriſe zurück⸗ 
geht und daß deshalb der Weltwirtſchaft nicht geholfen werden 
könne, ehe ſich die Verhältniſſe nicht in Amerika gebeſſert hätten. 
Dieſe Beſſerung in Amexika ſelbſt ſcheint ſich in manchen Vor⸗ 
gängen ſchon zu zeigen. Wenn die amerikaniſche Eiſen- und Stahl: 
induſtrie mit ihren gewaltigen Anlagen vor einigen Monaten noch 
nur zu 10 Prozent beſchäftigt war, während 90 Prozent dieſer Ans 
lagen tot und ſtill lagen, ſo wird jetzt von einer Beſchäftigung bes 
zu 60 Prozent der induſtriellen Leiſtungsfähigkeit berichtet. Die 
Weizenpreiſe waren erheblich geſtiegen, und auch die Unterbringung 
einer Anzahl von Arbeitsloſen war gelungen. Der plötzliche Rück⸗ 
ſchlag, der von den amerikaniſchen Getreidebörſen ausgehend, auch 
den Aktienmarkt erſchütterte, zeigt aber, wie ſchwankend immer noch 
die amerikaniſchen Verhältniſſe ſind. Die Zahl der Arbeitsloſen 
wurde in Amerika auf 12 bis 14 Millionen Menſchen geſchätzt. Die 
Preiſe für Landwirtſchaftsprodukte lagen in Amerika ſo niedrig wie 
ſonſt in keinem Lande der Welt. Glaubt man, daß ſolche 
Erſcheinurgen, die weit über den Umfang deſſen hinausgehen, was 
man ſonſt Kriſe nennt, durch einige wenige Experimente beſeitigt 
werden können? Der Auſſchwung in der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie, 
die Abnahme der Arbeitsloſen, die Steigerung der Landwirtſchafts⸗ 
rag ſcheinen tatſächlich auf einen ſolchen ſchnellen Erfolg hinzudeu— 
ten, beſonders, wenn man noch hinzunahm, daß auch die Staats- 
ausgaben wieder in Ordnung gebracht worden waren, Aber in⸗ 
zwiſchen hat ſich ja bereits die Labilität der e ee Ver⸗ 
hältniſſe gezeigt. 


Wenn Präſident Rooſevelt jetzt neue Anſtrengungen auf dem 
Gebiete der Löhne und Tarife, der Arbeitszeit und der Preiſe 
eingeleitet hat, ſo ſteht doch auch hier noch die Erfahrung bevor. 
Die Arbeitszeiten ſollen zwangsweiſe herabgeſetzt und die Löhne 
erhöht werden. Die Preiſe ſollen langſamer als die Löhne ſteigen, 


bis eg roher Weißklee —.—, roher 3 bis 128 De 

reinigt —,—; Luxus ee 64% Sorte 60,00 
65.00. Weizenmehl (65 ¼p 1. Sorte 55,00—60,00, Weſzenmehl Sorte 
(20% nach Luxus⸗ Weizenmehl) 50, 00-55, 00, Weizenmehl 3. Sorte 
25.00—35,00, Roggenmehl | 34, 0085,00. Ro genmehl li 25,00 bis 
26.00, Roggenmehl III 25,00 — 26,00, grobe Weizenkleie 13.00 — 14.00. 
mittlere 12.50 — 13.50. Roggenkleie 10, 5011.00, Leinkuchen 18.00 19.00. 
Rapskuchen 14.00 — 14.50, Sonnenblumenkuchen 16.00—16.50, doppelt 
gereinigte Gerradella —.—, blaue Lupinen 10,00 — 10,50, gelbe 
11.00-12.00. Peluſchken —.—. Wicken 14,00 15,00. 


Umſätze 432 to. Tendenz: ruhig. 


r W vom 25. Juli. Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd. ——, Weizen, 126 Pid. 23,00, Roggen 3. Konſum 
12.00, Futtergerſte 11 50 Hafer 10,25 — 11, 00, Roggenkleie 7.50 — 7,80, 
Weizenkleie 7.507,80 G. per 100 kg frei“ Danzig. 

Weizen notiert G. 24.50. alter Roggen iſt mit G. 12.50 ange⸗ 
boten. Alte Gerſte iſt mit G. 11,50 erhältlich. 


Juli⸗Lieferung. 


60 % iges Roggenmehl 23,00 DG., Weizenmehl 0000 40,00 DG. 
frei Bäckerei Danzig. 


Berliner Produktenbericht vom 25. Juli. Getreide ⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 190 50 — 187,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 164, 00 
bis 164,50, Braugerſte —.— Futter⸗ und Induſtriegerſte —.— 
Hafer, märk. 134.00 — 140,00, Mais —.—. 

Für 100 Ka.: Weizenmehl 22.50 — 26,50. et. Verl 20,85— 22,85, 
Meigentleie 9,30—9,40 1 9, 30-9, 40, Raps —,—, Biltorias 
erbſen 24,00— 29,50, Kl. Speileerbien 20,00 —22, 00, Futtererbſen 13 50 
bis 15,00, Peluſchken 14,75— 16,25, Ackerbohnen 14,00 — 15,50. Wicken 
14, 25—16,00, Lupinen, blaue 12. 2514.00, Lupinen, gelbe 16. 00 —17, 50, 
Gerradella, alte ——, Leinkuchen 14,50—14,70, Trodenihnibel 
8,60-—8,70, Sona-Extraltionsichrot loco Hamburg 13,60—13,80 
loco Stettin 14.30, Kartoffelflocken 13,70—13,80. 


Butternotierung. Berlin, den 25. Juli 1933. Großhandels 
peeile für 50 kg in Rm. (Fracht und Gebinde gehen auf Koſten 
des Empfängers) Butter J. Qualität 115.—. II. Qualität 108.—. 
III. Qualität 101.— Rm. Markenbutter auch höher. Tendenz: feſt. 


rnotierungen. Warſchau, den 25. Juli. Groß⸗ 
3 der Bulfertommiſſion für 1 Kilogramm in Zloty: 
Prima Tafelbutter 2,80, Firmenbutter in Einzelpadungen um 
877 e teurer, Deſſertbutter 2,60, geiaizene Molkereibutter 
dbutter 2,40. Im Einaeipandei werden 15 Prozent Auf- 

alen berechnet. Tendenz: ſteigend. 


Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 25. Juli. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: 532 Rinder (daxunter 73 Ochſen, 169 Bullen, 
290 Kühe, — Färſen, — Jungvieh), 589 Kälber, 2320 Schweine, 
135 za zuſammen 3576 Tiere, 


Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe lolo Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch., ausgem. Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 60—66, vollfleiſch, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 52—58, junge, fleischige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 4448, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 36 —40. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht» 
gewicht 56—60, vollfleiſch., üngere 50—54, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 40—46, mäßig genährte 34—38, 


Kühe: vollfleiihige, ausgemäſt. von höchſtem Schlacht 2 


wicht 56—60, Maſtkühe 50— 54. gut genährte 34—40, mäßig 
genährte 22-30. 
Färien: vollfleiſchige, ausgemältete 60—64. Maſtfärſen 


52 58, gut Sena e 44—50, mäßig genährte 38—40. 
Jungvieh: gut genährtes 38—40, mäßig genährtes 34—36, 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 60—66. Maſtkälber 

52—58, gut genährte 46—50, mäßig genährte 44. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60—70, 
mäſtete, ältere Hammel und Mutte hate 56—60, aut genährte 
— — alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 9296. 
vollfl. von 100-120 ke Lebendgewicht 8690, vollfleiſchige 


= 


um zunächſt einmal eine Steigerung der Kaufkraft zu erreichen. 
In der Wirkung kommt das alles darauf hinaus, daß die Produt⸗ 
tionskoſten ſich für die einzelne Ware erheblich ſteigern (Lohn⸗ 
erhöhungen und Arbeitszeitverkürzungen) während ein Ausgleich in 
den Preiſen zunächſt noch fehlen wird. Hier wird ſich nun zeigen 
müſſen, ob ein ſolches Experiment von einer ſtark induſtrialiſierten 
Wirtſchaft wie der amerikaniſchen ohne Schaden getragen werden 
kann. Es iſt dabei ſtets zu beachten, daß ſchon jetzt Spekulanten in 
großem Umfange Waren angekauft und auf Lager geſtellt haben in 
der Erwartung, daß die zu niedrigen Preiſen getätigten Einkäufe 
ſpäter nach einer Steigerung der Kaufkraft und einer entſprechenden 
Steigerung der Preiſe mit größerem Nutzen verwertet werden 
können. So ſind alle Kräfte am Werke, die durch Spekulationen 
den Sinn der Rooſeveltſchen Experimente zu verfälſchen ſuchen. 


Die eigenen Sorgen haben Amerika beſtimmt, in London eine 
Haltungd einzunehmen, die zum Scheitern beigetragen hat. Wir 
Amerika aber dieſe Sorgen allein überwinden? Kaum! Dann 
aber wird eine zweite Weltwirtſchaftskonferenz notwendig. 


Das . Aufbaugeſetz in der Propaganda. Man be⸗ 
gegnet dem Wort „Nira“ überall in der amerikaniſchen Öffentlichkeit. 
Ropſevelt hat es aus der Zuſammenziehung der Überſchrift ſeines 
großen wirtſchaftlichen Aufbaugeſetzes, National Induſtrial 
Recovery Act, gebildet. Er weiß, daß zur modernen Regie⸗ 
rungskunſt die Kunſt wirkſamer populärer Propaganda gehört. So 
hat er die amerikaniſchen Varieto's und Kabaretts angeregt, 
Schlagerverſe mit dem Worte „Nira“ in ihr Programm einzuſchal⸗ 
ten. In den Schaufenſtern der Geſchäfte erſcheinen „Nira“⸗Zerti⸗ 
fikate, die bezeugen ſollen, daß der Ladeninhaber oder die Produ⸗ 
zenten der von ihm feilgebotenen Waren die Beſtrebungen der 
National Induſtrial Recovery Aet unterſtützen. Das Publikum, 
das ſich in gleichem Sinne verpflichten will, trägt kleine Knopfloch⸗ 
abzeichen mit dem neuen Zauberwort „Nira“. Kurz, „Nira“ iſt in 
aller Munde und vor aller Augen, und über ein Kleines wird das 
amerikaniſche Volk glauben, es ſei das „Seſam, öffne dich“, mit 
dem der Zugang zu neuer Wirtſchaftsblüte erſchloſſen werden kann. 
Wer aber wollte beſtreiten, daß, wenn dieſer Glaube erſt einmal 
allgemein ſein wird, ſich auch die jetzt noch verſchloſſenen Tore zum 
gelobten Lande des Wohlſtandes öffnen werden? Die Welt iſt 
nirgends mehr rational, auch in Amerika nicht. Und warum ſollte 
der Glaube, der Berge verſetzt, nicht auch den Alpdruck der Des 
preſſion von der ſchwer atmenden Wirtſchaft wälzen können? 


Neue internationale Stickſtoff⸗Konferenz. Im Laufe der 1 75 
Woche findet in Paris eine neue internationale Stick 

ſtoff⸗Konferenz ſtatt, auf der die Verhandlungen, die kürz⸗ 
lich in Oſtende eingeleitet wurden, fortgeführt werden ſollen. Die 
Oſtender Beſprechungen waren bekanntlich an dem Widerſtand 
der chileniſchen Salpeter-Erzeuger geſcheitert, die in der Frage der 
Kontingentierung die geforderten Zugeſtändniſſe nicht bewilligen 
wollten. Inzwiſchen haben ſowohl die europäiſchen Stickſtoff⸗Erzeu⸗ 
ger wie die Chileſalpeterinduſtrie verſucht, ſich innerhalb ihrer 
Gruppen zu einigen, ſo daß die Hoffnung beſteht, auf der neuen 
Konferenz, an der auch Vertreter der chileniſchen Induſtrie teile 
nehmen werden, zu einer definitiven Verſtändigung zu gelangen. 


Der Dollar in der „Dollaröwka“. Wie die Bank Polſki mit⸗ 
teilt, beträgt die Umrechnungsklauſel bei der Prämie der 4prozen⸗ 
tigen Dollaranleihe weiter: 1 Dollar = 8,914 Zloty. Die Prämien 
dieſer Aprozentigen Dollaranleihe find nach oben angegebenem ſtän⸗ 
digen Umrechnungskurs zahlbar. Die im Umlauf befindlichen 
Kupons werden nach dem feſten Kurs von 1 Dollar = 8,90 Zloty 
berechnet. 


/ 


von 80—100 kg 88 80—84, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 74—78, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
80-90. Bacon⸗Schweine —.—. 


Marktverlauf: ruhig. 


Marſchauer Viehmarkt vom 25. Juli. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 60—65: junge Mait- 
schien 50—55: ältere, fette Ochſen 55—60; Maſtkühe ab» 

emoltene Kühe jeden Alters ——; Junge, fleiſchige Bullen —.—: 
Heiihige Kälber —.— aut genährte R lber 70—75; Fongrekvolniiche 

älber —.—: junge Schafböde und Mutterihafe ——: Speck⸗ 
ſchweine von über 150 kg 110—120; von 130—180 kg 100-110, heilige 
Schweine von 110 kg 85—95. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 25. Juli. 
Preiſe für 90 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: Gemäſtete 515 Schlachtwertes, jüngere ——, 
ältere —.—, ſonſtige . . e, jüngere —.—, fleiſchige —.—. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 35—36, 
E e 8 a 9 4 tete 29—32, fleiſchige 2628. 
125 fleiſchige, höchſten Schlachtwerts 32—34. 
fontine vd de aus gemäftete 28—30, fleiſchige 24—26, 
gering genährte I 5 8 1620 7 ärſen (Kalbinnen): Bollfleiichiae, 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 35—36, vollfleiſchige 31—33, 
fleiſchige 2730. Freſſer: mäßig genährtes 4 ungvpieh 22—25. 
Kälber: Do ei ender beiter Maſt —.— aſt⸗ und Saug- 
tälber 3840, mittlere Maft- u. Saugkä ider 2 2030 geringe Kälber 
10-15. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide und 
Stallmaſt 29—32, mittlere fleischige € ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe —.— . ieh 22— 24, gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh —.—. . * 5 ne: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 41—42, 121 weine von ca. 240-300 Pfd. 
j&ige 


Lebendgew. 39—41, vollfle weine von ca. 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht 3738, voll chweine von ca. 160— 200 Pfd. 
Lebendgewicht 35—36, fleiſch. Schweine von ca. 120— 160 Pfd. Lebend⸗ 
wicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Gauen 3034. 

Bacon⸗Schweine 25. 

Auftrieb: 1 Ochſen, 24 Bullen, 65 Kühe; zuſammen 90 Rinder, 
77 Kälber, 275 Schafe, 1637 Schweine, 

Bemerkung en: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten fämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


Berl I tli B t 
e ae, Be 


Auftrieb: 1499 Rinder, 2 — 189 Ochſen, 471 Bullen. 
739 Kühe und Färſen, 2324 Kälber, 6581 Schafe. — Ziegen 
12747 Schweine, — Auslandsichweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einschließlich Fracht, Ge⸗ 


wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen H ndlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Rinder: Ochſen: a vollfleiſchig leite emäſtete höchſten 
8 Güngere) 37—39, b) vollfl ige ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von * 10 7 Jahren 34—36, 
c) 33.8% fleiſchige nicht ausgemältete und ältere ausgemäitete 
d) an enährte jüngere und gut Wen ältere 23—27. 
Or vo 8 iſchige, — an höchſten Schlachtwerts 
—.—. vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 28-31, 
00 mäßig genährte füngere und Br genährte ältere 2628, 
d gering . ge he: 2 90 vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts —.—. e oder ausgemäſtete 
23— 25, oh fleiſchige 1 5 an Gbrte 13—17. Färſen 
(Ralbinnen): a) vollfleiſchige. u ete höchſten Schlachtwerts 
—.—, b) vollfleiſchige 30-32, ch fleiſchige 27—29. Freſſer: 18— 23. 
Kälber: a) Doppellender feinſter er 4045, b) jeinite Maſt⸗ 
kälber 35—40, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 26 33. 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 18—23 
Schafe: a) . und jü ngere Mait ammel: 1. Weide- 
malt ——, 2. Stallmaſt 24—25, b) mittlere Fee ältere 
Maſthammei und gut genährte junge Schafe 1. —.—. 
c) fleiſchiges e 22—23, d) gering genährtes Shälvieh 16— 21. 
Schweine: a) f a ds 3 Str, Lebendgewicht 42, 
b) vollfleiſchige 857 2 Lebendgewicht 40—42, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 P N wicht 39—41. d) voltleijchige 
von 160 200 Pfd. . — 4 7-39, e) 120—160 Pfd. Leben 
gewicht 34—35, ) Sauen 
Ziegen: 
Marktverlauf: Rinder in guter Ware ziemli att, ſonſt ruhi 
Kälber in guter Ware glall, ſonſt eee Schafe zußig, 
Schweine glatt. 


29-33, 
Bullen: 


